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Montag, den 16. Januar. 


Junuland. 

Berlin, 13. Januar. Se. Majeſtät der König haben dem auf War: 
tegeld ſtehenden Kaſtellan Rimpler vom vormaligen Ordens-Palais hier⸗ 
ſelbſt den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen geruht. — Se. 
Majeſtät der König haben dem Rechnungsführer Mende zu Weferlingen, 
Regierungs⸗Bezirk Magdeburg, die Rettungs⸗Medaille mit dem Bande zu 
verleihen geruht. — Des Königs Majeſtät haben geruht, dem Ober⸗Landes⸗ 
gorichts⸗Rath Floegel zu Ratibor den Charakter als Geheimer Juſtiz⸗ 
Rath und dem Ober⸗Landesgerichts⸗Kanzlei⸗Director Müller daſelbſt den 
Charakter als Juſtiz⸗Rath zu ertheilen. — Der bisherige Landgerichts-Aſ⸗ 
ſeſſor Joh ann Joſeph Anton Obert ift zum Juſtiz-Kommiſſarius für 
den Glatzer und Habelſchwerdter Kreis, mit Anweiſung ſeines Wohnorts 
in Glatz, beſtellt worden. ; 

Abgereiſt: Der General-Major und Kommandeur der Zten Kavale⸗ 
rie-Brigade, Graf von der Gröben, nach Zelle im Hannoverſchen. Der 
Großherzoglich Mecklenburg⸗Schwerin⸗ und Strelitzſche Vundestags-Ge⸗ 
ſandte, Wirkliche Geheime Rath von Schack, nach Frankfurt a. M. — 
Angekommen: Der Fürſt zu Lynar, von Brandenburg. Der bishe⸗ 
rige Kaiſerl. Ruſſiſche außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Mi⸗ 
niſter bei den Vereinigten Staaten von Nord-Amerika, Freiherr von Krü⸗ 
dener, von Hamburg. f 

Der Berliner Voß. Ztg. ſchreibt man aus Schleſien: „Die Cho⸗ 
lera iſt ihrem Erlöſchen nahe. Inſoweit die Krankheitsfälle zur Kennt⸗ 
niß der Medizinalpolizei gelangt ſind, dürften bis Ende November v. J. 
etwa 4300 Erkrankungen in Schleſien vorgekommen fein, von welchen %, 
mit dem Tode endigten. — Mit dem Seidenbau werden in dieſem Jahre 
an mehren Orten neue Verſuche angeſtellt werden, da diejenigen, welche 
ſolchen bisher betrieben, ihre gute Rechnung dabei gefunden haben. 

Stettin, 9. Januar. Seit langen Jahren erinnert man ſich nicht, 
daß die ſogenannte Grippe hier ſo arg gewüthet hat, als in dieſen 
Wochen. Die Zahl der Beſallenen, wenn es ſich zählen läßt, wird auf 
10,000 angegeben. Nach Meinung der Aerzte ſpricht ſich dieſe widerwär⸗ 
tige Epidemie, je länger ſie verweilt, um ſo hartnäckiger und formenloſer 
aus. Die eiſigen Nordoſtſtürme, die über den Dammſchen See herüber: 
wehten, und durch die dichteſten Mauern deingen, machen es erklärlich, daß 
der ſonſt geſündere, obere Theil der Stadt am heftigften von dem Uebel 
befallen iſt. — Ebenſo ſchreibt man aus Lübeck, daß die Zahl der von 
dieſer Krankheit Befallenen ſich über 5000 belaufen habe. 

f Deut ſchland. 

Tegernſee, 5. Januar. Seit geſtern Nachmittag und Abend iſt Te⸗ 
gernſee ſo glücklich, Ihre Majeſtäten unſern Allergnädigſten König und Kö⸗ 
nigin, ſo wie JJ. MM. den König und die Königin von Griechenland in 
feiner Mitte zu beſitzen, welche ſämmtlich in beſtem Wohlſein hier ange 
kommen ſind. Für morgen haben Se. Majeſtät das von den Gemeinden 
des Landgerichts Tegernſee veranſtaltete Schauſpiel einer ländlichen Schlit— 
tenfahrt, nebſt einem Zug Gebirgs⸗Schützen anzunehmen geruht. Bis zum 
Sten wird auch Ihre Majeſtät die Königin Karoline hier erwartet, weshalb 
man hofft, die Anweſenheit des Hofes noch einige Zeit über den jetzt feſtge⸗ 
fegten Zeitpunkt von fünf Tagen verlängert zu ſehen. — Es haben im hie: 
ſigen Schloſſe große Monarchen verweilt. Hier gefiel ſich Kaiſer Alexan⸗ 
der, als er ſich auf den Kongreß von Verona begab, hier, wo die großar⸗ 
tige Bergbeleuchtung ihm ein nie geſehenes Schauſpiel darbot, und ſein 
gigantiſch dargeſtellter Namenszug flammend unter den Sternen des Him⸗ 
mels glänzte. Hier verweilte Kaiſer Franz und feine Gemahlin, König 
Maximilian Joſeph's Tochter, in ländlicher Ruhe, der Kronprinz von 
Preußen und andere große Fürſten, und jetzt weilt dort die junge Königin 
Griechenlands, der ein Unſtern das Vergnügen verweigert, die Heimath ih⸗ 
res Königlichen Gemahls (München) und deren Sammlungen für Kunft 
und Wiſſenſchaft zu ſchauen. d 

. Oeſter reich. ; ER, 

Wien, 10. Januar. So eben aus Venedig einlaufenden Nachrichten 
zufolge, ſind Se. Maj. der König beider Sicilien am 6. Januar um 2 
Uhr Nachmittags an Bord des Dampfſchiffes im erwünſchteſten Wohlſein 
von Neapel im dortigen Hafen angelangt. Se. Majeftät gedachten nicht 
ans Land zu ſteigen, ſondern ſogleich die Reiſe über Vicenza und Verona 
nach Trient, in Begleitung Sr. Königl. Hoheit des Prinzen von Salerno, 
fortzuſetzen. (Oeſter. Beob.) 

. Nuß land. 

Warſchau, 8. Januar. Se. Majeſtät der Kaiſer haben dem Gene⸗ 
ral der Infanterie, General⸗Adjutanten Grafen Toll, die Uniejowſchen Gü⸗ 
ter im Königreich Polen erb- und eigenthümlich verliehen. — Heute em⸗ 


pfängt der zum Biſchof von Auguſtowo ernannte Kaplan Straſzynski die, 


biſchöfliche Weihe. — Auf den letzten Warſchauer Märkten zahlte man für 

den Korzez Roggen 8% — 9½ Fl., Weizen 15%, — 18 Fl., Gerſte 7% 

— 5%, Fl. und Hafer 5 — 5% Fl. N 
Großbritannien. f 

London, 6. Januar. Die „United Service Gazette“ behauptet, es 
habe ein Zwieſpalt zwiſchen dem Könige und den Miniſtern darüber ſtatt⸗ 
gefunden, ob die (in unſerer Ztg. ſchon erwähnten) Promotionen in der 
Flotte und in der Armee vom Aften Januar, wie der König wolle, oder 
von dem 24ſten Mai, dem Geburtstage der Prinzeſſin Viktoria, nach dem 
Wunſche der Miniſter, datirt werden ſollen. Des Königs Anſicht ſoll durch— 
gedrungen ſein, und man erwartete das Königl. Dekret ſchon in der am 
Zten d. Abends erſcheinenden Hof⸗Zeitung. — Lord Melbourne, der 
mehre Tage unpäßlich war, befindet ſich jetzt auf dem Wege der Beſſerung. 
Bei einer Jagdpartie, der er neulich beiwohnte, ſtreifte der Schuß eines 
ſeiner Gefährten ſeinen Fuß, jedoch ohne ihn bedeutend zu beſchädigen. — 
Der General-Prokurator, Dr. Luſhington und Dr. Hull haben das 
richterliche Gutachten abgegeben, daß die Univerſität Oxford ihren Frei⸗ 
brief verwirkt habe, weil ſie den Königlichen Profeſſor der Theologie, Dr. 
Hampden, wegen angeblicher Neologie in den Kirchenlehren in einigen ſei⸗ 
ner Funktionen ſuspendirt hat. — In mehren Gegenden Irlands haben 
bei Gelegenheit der Zehnten-Eintreibung wieder blutige Scenen ſtattgefun⸗ 
den. — In Dublin hat eine heftige Feuersbrunſt Dienſtage 6 Häu⸗ 
fer in Aſche gelegt. Geſtern Morgen hat auch in Lordon in Chapel⸗Street 
ein Feuer mehre Häuſer in Aſche gelegt, wobei leider ein Mädchen von 15 
Jahren verbrannt iſt. — Hier in London iſt jetzt Thauwetter eingetreten 
und dadurch bei dem Schmelzen des Cihnees eine ſolche Maſſe von Schmutz 
erzeugt worden, daß man, nach der Angabe des Courier, an einigen Stel⸗ 
len der Stadt bis an die Knie einſinkt. 

Die beiden Liſten auf Lloyds Kaffeehauſe vom 27ſten und 30ſten De⸗ 
zember führen nahe an 300 genannte und ungenannte Schiffe an, die in 
den fo beklagenswerthen Stürmen vom 2öften bis 27ſten Dezember geſtran⸗ 
det, beſchädigt, überſegelt oder gänzlich verloren gegangen ſind. — Herr T. 
Edmonſtone, Verfaſſer eines geſchätzten Werkes über die Shetländiſchen In⸗ 
ſeln, ſchreibt von dort unterm 22ſten Dezember: „Die gegenwärtige Jah⸗ 
reszeit iſt für die Erſcheinung des Nordlichts eine der außerordentlichſten, 
deren man ſich erinnert. Dieſe Erſcheinung hat ſich in allen möglichen 
Verſchiedenheiten des Glanzes, der Geſtaltung, der Bewegungen und in ei⸗ 
ner ſolchen Dauer gezeigt, daß ſeit drei Monaten beinahe keine Nacht ver⸗ 
gangen iſt, wo wir nicht ein Nordlicht gehabt hätten.“ — Im Drury⸗ 
lane⸗Theater find die Eintrittspreiſe herab-, und denen in den kleinen 
Theatern gleich geſetzt worden, wobei gleichwohl die Beibehaltung des jetzi⸗ 
gen Schauſpieler-Perſonals und aller Vorſtellungen auf demſelben Fuß wie 
bisher verſprochen worden iſt. — Aus Havre find in London ungeheure 
Maſſen von Kartoffeln eingefuhrt worden. 5 

; Frankreich. 

** Paris, 6. Januar. Die Sitzungen in der Deputirtenkam⸗ 
mer ziehen mit Recht unſere Aufmerkſamkeit auf ſich. Man hat die 
Adreſſe auf die Thronrede vorläufig bei Seite liegen laſſen“), und die Mi⸗ 
niſter haben Verlangen gemacht, welche von der ſteigenden Wohl⸗ 
fahrt des Landes zum Theil gute Zeugniſſe geben, zum Theil auf dieſelbe 
beabzwecken. Der Finanzminiſter (Duchatel) berichtete, daß dem Bud⸗ 
get von 1837 ein Ueberſchuß von mehren Milljonen zu Gute komme; das 
Budget für 1838 beträgt in der Einnahme 1,053,340,078 Fr., in der 
Ausgabe aber 1,037,288,050 F., woraus ſich ein Ueberſchuß von 16,052,028 
Fr. ergiebt. Die Verzinſung und Tilgung der Staatsſchuld erfordert 
328,556,496 Fr., und die geſammte Verwaltung 518,827,970 Fr. Un⸗ 
terſtützungen für die politiſchen Flüchtlinge werden von 2½ Millionen auf 
2 Millionen reducirt werden. Für das Handels- Miniſterium werden 
3,300,000 Fr. mehr verlangt, namentlich für den Straßen⸗, Kanal- 
Brücken⸗ und Hafenbau. Das Kriegs⸗Miniſterium braucht 228,723,000 
Fr., d. i. etwa 2½ Millionen mehr als im laufenden Jahre. Diefe Mehr⸗ 


Ausgabe entſteht dadurch, daß die Armee in Afrika um 7537 Mann und 


2227 Pferde verſtärkt werden ſoll. Die Regierung, bemerkte der Miniſter, 
könne ſich mit den pro 1837 bewilligten 23,000 Mann in der Kolo⸗ 


nie Algier nicht begnügen, und verlange pro 1838 nahe an 31,000 Mann. 


Für das See-Miniſterium werden 3 Millionen mehr als pro 1837, alſo 
überhaupt 65 Millionen gefordert; für jene Summe werde Frankreich 130 
Kriegsſchiffe (worunter 8 Linienſchiffe und 12 Fregatten) mit 23,700 M. 
in See halten können. Das Finanz⸗Miniſterium endlich erhält einen Zu⸗ 
ſchuß von 3,368,000 Fr. für die Koſten der Steuer-Verwaltung. Das 
ganze Ausgabe «Budget für 1838 ift, verglichen mit dem diesjährigen, gleich⸗ 

) Der Temps beſchwert ſich hierüber bitter. 


— 


840,800 Fr. und 4 Millionen Fr. gewonnen. — 


wohl nur um 4,132,000 Franks ſtärker, da im erſteren verſchiedene Aus⸗ 
gaben wegfallen, die im letzteren noch aufgeführt ſtehen. Die Einnahme 
betreffend, ſo rechnet man bei den Zöllen auf einen Ausfall von 5 Millio⸗ 
nen, in Folge der beabſichtigten Herabſetzung des Zolls vom Kolonialzucker. 
Dieſer Ausfall wird jedoch durch die höhere Beſteuerung des Alkohols und 
einen Zuſchlag von 3 Centimen zu der Patent-Steuer gedeckt. Der Er: 
trag der Poſten wird auf 400,000 Fr. höher als pro 1837 angenommen. 
Einen Verluſt von 5 Millionen erleidet dagegen der Staat durch die mit 
dem nächſten Jahre eintretende Aufhebung der Spielhäufer. Der Mini: 
ſter bemerkte endlich noch, daß der günſtige Zuſtand der Finanzen es der 
Regierung geſtattet habe, einen Geſetz- Entwurf abzufaſſen, um den Be⸗ 
ſchwerden der Bewohner des öſtlichen Theiles der Monarchie über die hohen 
Salz⸗Preiſe (dieſe ſind nämlich in Folge des der Salz-Compagnie bewil⸗ 
ligten Privilegiums dort höher als im ganzen übrigen Frankreich) abzuhel⸗ 
fen und zu dieſem Behufe den Preis um 10 Centimen für das Kilogramm 
zu ermäßigen, wodurch jenen Landestheilen eine Erleichterung von etwa 
1 Million zu Theil wird. — Von beſonderem Intereſſe waren die Theile 
der Rede Duchatels, welche von der Verſchiebung der Renten-Reduk⸗ 
tion, da es gegenwärtig auf allen Märkten am Gelde fehle, und daher 
der Augenblick zu einem ſolchen Geſchäfte ungünſtig ſei, und von der Be— 
ſteuerung des inländiſchen Zuckers, welche gleichfalls noch aufge⸗ 
ſchoben bleiben ſolle, hielt. Wir hoffen ein allgemeineres Intereſſe anzure⸗ 
gen, wenn wir ausführlich mittheilen, was derſelbe über den letzten Punkt 
ſagte. Er ließ ſich etwa in folgender Weiſe vernehmen: „In der vorigen 
Seſſion war Ihnen, m. H., ein Geſetz-Entwurf zur Beſteuerung des in⸗ 
laͤndiſchen Zuckers vorgelegt worden. Die Kommiſſion, die Sie mit der 
Prüfung deſſelben beauftragten, fand die Beſteuerung zwar an ſich billig, 
ermäßigte jedoch den von der Regierung vorgeſchlagenen Satz. Hierüber ging 
die Seſſion zu Ende, ſo daß es zu keinem förmlichen Beſchluſſe kam. — 
Mittlerweile hat der König mir die Verwaltung der Finanzen anvertraut, 
und ich habe mir die Wichtigkeit des Gegenſtandes nicht verhehlt. Es han⸗ 
delt ſich hier nicht bloß darum, das Intereſſe des Schatzes mit dem des 
Gewerbfleißes zu verſchmelzen, ſondern zugleich auch auf unſere Kolonieen, 
unſere Schifffahrt und unſern Ackerbau eine billige Rückſicht zu nehmen. 
Zur Löſung dieſer mannigfachen Schwierigkeiten iſt ein neuer Geſetz-Ent⸗ 
wurf entworfen worden, der Ihnen gleichzeitig mit dem Budget vorgelegt 
werden ſoll. Der Zucker iſt, wie man es oft geſagt hat, ein weſentlich 


beſteuerungsfähiger Gegenſtand, mithin muß auch der inländiſche Zucker br= |. 


ſteuert werden. Die Kultur deſſelben iſt aber noch im Entſtehen und je⸗ 
denfalls der Verbeſſerung fähig. Wir ſchlagen Ihnen daher vor, den Fa—⸗ 
brikanten eine abermalige Friſt zu bewilligen, und ſomit die Steuer erſt 
in einigen Jahren einzuführen, bis dahin aber den Eingangszoll vom Ko⸗ 
lonial⸗Zucker, inſofern er von unſeren Kolonieen kommt, auf 25 Franken, 
inſofern er aber vom Auslande kommt, auf 40 Franken zu ermäßigen. 
Für unſere Kolonieen wird dies von großem Nutzen ſein, indem unſere 
Märkte ihnen dadurch zugänglicher werden. Wollten andererſeits die Run⸗ 
keltüben⸗Zucker⸗Fabrikanten über jene Maßtegel klagen, ſo würde man ih: 
nen ſehr einfach vorſtellen, daß der Zolltarif, in Bezug auf den Zucker, 
nicht eingeführt worden iſt, um ſie zu beſchützen, ſondern um dem Schatze 
eine Einnahme zu verſchaffen, und daß der neue Tarif ihnen immer noch 
einen wirkſameren Schutz gewähre, als unſere Zoll-Geſetze irgend einem 
anderen Erzeugniſſe des Ackerbaues bewilligen. Was endlich die Konſu⸗ 
menten betrifft, deren Intereſſe nicht minder zu berückſichtigen iſt, ſo wer⸗ 
den ſie den Zucker wohlfeiler erhalten. Hiernach iſt der Schatz allein im 
Nachtheile; dieſer Nachtheil beſteht aber zum Theil ſchon jetzt, indem ſich 
bei dem Ertrage des Zolles vom Zucker bereits im vorigen Jahre ein Aus⸗ 


fall von mehren Millionen gezeigt hat; dieſe Verminderung wird aber, wenn 


die Geſetzgebung nicht geändert wird, alljährlich noch zunehmen. Es ſcheint 
uns jedenfalls beſſer, den Zoll vom Rohrzucker zu ermäßigen, als den Run⸗ 
kelrübenzucker ſchwach zu beſteuern. Die zu erwartende Zunahme der Einfuhr 
wird gleichwohl den Ausfall nicht decken; letzterer dürfte vielmehr nach eir 
ner mäßigen Berechnung etwa 5 Millionen betragen, — eine Summe, auf 
die der Staat um ſo weniger verzichten kann, als er im künftigen Jahre 
ſchon ein Einkommen von 5½ Millionen durch die Aufhebung der Spiel: 
häuſer verliert. Wir ſchlagen Ihnen alſo vor: 1) Die Patentſteuer um 
3 Centimen zu erhöhen und dafür das betheiligte Publikum der Verpflich⸗ 
tung zu entheben, ſeine Handelsbücher ſtempeln zu laſſen; 2) die Steuer 
vom Alkohol zu erhöhen. Durch dieſe beiden Maßregeln werden reſpektive 
(Ueber die Vorlagen, 
welche der Großſiegelbewahrer wegen Verantwortlichkeit der Miniſter 
und wegen Reorganiſation des Staatsrathes machte, haben wir noch Ge⸗ 
legenheit zu ſprechen. Der Miniſter des Innern trug darauf an, daß 


der Regierung die Telegraphen- Linien als ein Monopol vindicirt 


würden.) - 

Ein merkwürdiger Skandal hat ſich erhoben. Thiers foll ein mini: 
ſterielles Aktenſtück, wie es ihm nicht zuſteht, in der Sitzung der 
Adreß⸗Kommiſſton, zur Unterſtützung feiner Anſicht, vorgelegt haben. Die 
Paix beſchuldigt ihn deshalb, das Journal de Paris nennt das Gerücht 
eine Verleumdung, und darauf meint das erſtere Blatt wieder: es ſei jetzt 
an Hrn. Thiers, die Sache auf der Rednerbühne zur Sprache zu bringen. 
Da werden wir ja woͤhl hören, ob wir es mit einer Klatſcherei zu thun 
haben oder nicht. f 

Es geht, wie man vernimmt, aus den neueren Geſtändniſſen Meu⸗ 


niers faſt mit Gewißheit hervor, daß fein Mordverſuch gegen den König |. 


das Ergebniß einer weitverzweigten Verſchwörung iſt. Daß Meunier zu 
geheimen politiſchen Verbindungen gehört habe, iſt bereits außer Zweifel 
geſetzt, und man hat, unter anderm, ſeinen Namen auf den Verzeichniſ⸗ 
ſen vorgefunden, die in den Wohnungen der ſchon aus früheren Staats⸗ 
verbrechen betreffenden, Prozeſſen bekannten Blanqui und Lamieuſſens 
entdeckt worden ſind. In Folge aller dieſer Entdeckungen ſind ſeit vorge⸗ 
ſtern neue Verhaftungen vorgenommen worden. Unter den verhafteten 
Perſonen befinden ſich eine 18 bis 20 jährige Italienerin von großer Schön⸗ 
heit, ein gewiſſer Nendve, ein Handlungskeiſender Namens Legluduc, ein 
Limonadenverkäufer in den Theatern, Namens Dumont, gemeinhin Jocko 
genannt, und ein gewiſſer Dulong. Andere Perſonen ſind wegen Theil⸗ 
nahme an einem am 11. Dezbr. in Grenelle gehaltenen verdächtigen und 


geheimnißvollen Mittagsmahl zur Haft gebracht worden, 


86 


— 


Am Splveftertage wurden im hieſigen Pfandhauſe Pfänder zum 
Werth von 53,000 Fr. verſetzt, wogegen zum mehr als doppelten Belange, 
nämlich von 105,496 Fr., eingelöſt. Im Durchſchnitt iſt ſonſt das Ver⸗ 
hältniß zwiſchen verſetzten und eingelöſten Pfändern hier faſt gleich. 

Es iſt ſchon mehremals der franzöſiſchen Regierung angerathen worden, 
mit den abſcheulichen Königsmördern nicht ſo viel Aufſehens zu machen, 
(welche Meinung wir in den „Politiſchen Zuſtänden in Nr. 12 d. Brest. 
Ztg. ebenfalls geäußert haben), und auch der Pariſer Gal. Mess, theilt 
in einem Korreſpondenz⸗Artikel dieſelbe Anſicht. Er verweiſt in dieſem 
Schreiben auf die Engliſche Regierung, welche die Margarethe Ni- 
cholſon (die Georg III. ermorden wollte) nach Bedlam ſchickte, als auf 
ein ſehr vernünftiges Beiſpiel; und hebt dann folgende Stelle aus dieſem 
Schreiben heraus, welche wohlbeherzigt zu werden verdient. „Daß Müßig⸗ 


gang, Thorheit, Eitelkeit, gänzlicher Mangel an Grundſätzen und ſtumpfe 


Unwiſſenheit die Urſachen aller dieſer abſcheulichen Attentate geweſen ſind, 
iſt außer allem Zweifel. Allein vielleicht iſt Eitelkeit doch das ſtärkſte 
Motiv dazu geweſen. Ein ungemeines Aufſehen zu erregen, die Zeitungen 
und Geſpräche einige Tage oder Wochen zu beſchäftigen, dann als ein öf⸗ 
fentlicher Märtyrer vor dem verſammelten Volke eine Strafe zu erleiden, 
die in den Augen einer verblendeten Partei mehr wie ein heroiſches Opfer, 
als wie die ſchimpflichſte Erniedrigung zu der der Menſch herabſinken kann, 
betrachtet wird: das kann für fo ſchwache Geiſter, denen göttliche und menſch⸗ 
liche Geſetze ſchon gleichgültig geworden ſind, eine mächtige Verführung 
ſein. Selbſt den ausgemachteſten Feigling, der jemals aus dem Hinterhalt 
einen Unbewaffneten anfiel, können die kurzen Schmerzen der Guillotine 
nicht erſchrecken. Allein wäre ein ſchimpflicher Galgen, die Trittmühle, 
oder ein tüchtiges Auspeitſchen am Schandpfahl in der Perſpektive, ſo 
würde der Baſtard⸗Muth dieſer Leute ſinken, ihre Eitelkeit ſich zur Ruhe 
begeben, und ihr angemaßter Patriotismus wie andere Hefen auf den Bo⸗ 
den ſinken. . 

Ein gewiſſer Alibaud, aus Montpellier, ein Vetter des Mörders die⸗ 
ſes Namens, iſt kürzlich hier angekommen, um in der Hauptſtadt ein Kaffee⸗ 
haus zu eröffnen. Man ſagt indeſſen, daß die Polizei Alles aufbiete, um 
dieſes zu verhindern. — Herr Alexander Dumas wurde geſtern von 
dem hieſigen Zuchtpolizei-Gerichte zu 10tägiger Haft und einer Geldbuße 
von 25 Franken verurtheilt, weil er ſich geweigert, einen Dienſt bei der Na⸗ 
tional-Garde zu thun. 

An der heutigen Börſe erreichte die 5proc. Rente, nach der von 
dem Finanz⸗Miniſter abgegebenen Erklaͤrung, den Curs von 109. Die 
Spekulation wandte ſich faſt ausſchließlich dieſem Papiere zu, und die Sproc, 
Rente wurde gänzlich vernachläßigt. Die ſpaniſchen Fonds ſind nicht in 
die Höhe gegangen, obgleich viele Geſchäfte in der aktiven Rente gemacht 
wurden und man ſogar das Gerücht verbreitete, daß Eſpartero in Durango 
eingerückt ſei. 

Straß burg, 7. Jan. Geſtern und heute wurde hier das Zeugen⸗ 
verhör in dem Prozeſſe der Theilnehmer am Aufſtande des 30. Okt. abge⸗ 
halten, und heute bereits der Anfang mit dem ſpeziellen Verhöre der An⸗ 
geklagten gemacht, fo daß die Entſcheidung der Jury ſehr bald zu erwarten 
iſt, wenn nicht eine Nullitätsklage gegen die geſammten Verhandlungen, 
da einer der Geſchwornen der franzöſiſchen Sprache nicht mächtig iſt, ein⸗ 
geleitet wird. Die Zeugenverhöre des Kapitain Nindre und des Kom⸗ 
mandanten Franque ville, welche noch die intereſſanteſten find, bieten 
doch keine andere Momente dar, als daß Ludwig Bonaparte in bethör⸗ 
ter Weiſe den erſteren in ſein Intereſſe vergeblich zu ziehen geſucht hat, 
und daß man vielſeitig Nachſicht gegen denſelben Bethörten von Seiten 
der militairiſchen Behörden, die manche Kenntniß erlangt hatten, geübt hat, 
indem man der Ausführung auf negative Weiſe im Geheimen die geeigs 
neten Mittel entgegenſtellte. — Die Hauptdata der Verhandlungen lernen 
wir ſpäter aus dem Requiſitorium des General-Prokurators kennen, vor⸗ 
läufig wollen wir uns alſo mit Rekognoscirung der Perſönlichkeiten der 
Angeklagten begnügen. Das Intereſſe dehnt ſich ſelbſt in Straßburg nicht 
viel weiter hinaus. — Ein Bericht ſagt Folgendes: Das Innere des Aſ⸗ 
ſiſenſaales war nur wenig verändert worden. Auf einem Tiſche lagen 
mehre reich geſtickte Uniformen, Epauletten, Degen und Säbel, die bei den 
verſchiedenen Angeklagten in Beſchlag genommen worden waren. Letztere, 7 an 
der Zahl, nahmen die gewöhnliche Bank der Angeklagten ein. Der erſte 
derſelben iſt der Oberſt Vaudrey; er trägt feine Uniform als Oberſt der 
Artillerie; feine Haltung iſt ruhig und ſtolz, fein Geſicht iſt ſehr bleich, 
und die Bläſſe deſſelebn wird durch ſein ſtarkes, dichtes Haupthaar und 
ſeinen ſchwarzen Schnurrbart noch mehr gehoben. Neben ihm ſitzt der An⸗ 
geklagte Laity, der ebenfalls ſeine Uniform als Pontonier⸗Lieutenant trägt; 
er ſieht ſehr jung aus ler iſt 27 Jahr alt); ſein Schnurrbart und ſeine 
Haare find blond; er ſcheint beſorgter zu fein, als alle übrigen Angeklagten. Datz 
auf folgt der Kommandant Parquin; er trägt einen blauen, bis an den 
Hals zugeknöpften Leibrock und das Kreuz der Ehrenlegion. Er iſt ein 
Mann von hohem Wuchſe, ziemlicher Korpulenz, und fein Geſicht umzieht 
ein ſchwarzer Backenart. Sein Bruder, der Advokat Parquin, ehemaliger 
Vorſtand des Advokaten-Ordens zu Paris, iſt mit feiner Vertheidigung 
beauftragt. Der Angeklagte de Querelles, bekleidet mit einer Lieute⸗ 
nants⸗Uniform, folgt darauf; er ſcheint nicht ſehr ergriffen von der kriti⸗ 
ſchen Stellung, in welcher er ſich befindet, und zeigt ſich faſt ganz gleich⸗ 
gültig gegen Alles, was um ihn her vorgeht. Der Angeklagte Gricourt 
ſteht neben ihm; er iſt mit der feinſten Eleganz gekleidet, ſeine blonden 
Haare find geſchmackvoll friſürt, fein blauer Leibrock mit Sammetkragen iſt 
halb aufgeknöpft, und man gewahrt ein äußerſt elegant gefaltetes Jabot. 
Aus feinem jugendlichen Geſichte leuchtet der Leichtſinn hervor, mit dem 
er ſich dem Komplott vom 30. Oktober anſchließen konnte. Diejenige Per⸗ 
ſon, welche die öffentliche Aufmerkſamkeit am meiſten anſpricht, iſt Mad. 
Gordon, deren elegante Kleidung eher den Glauben erregt, das ſie den Sitzun⸗ 
gen aus Vergnügen beiwohne, als um ſich gegen die auf ihr laſtenden 
Anklagen zu rechtfertigen. Eine Robe aus ſchwarzem Taffet, ein Spitzen⸗ 
kragen, ein weißer Hut, mit blaß violettem Bande garnirt, bilden ihre Klei⸗ 
dung, die zu den ausgeſuchteſten gehört. Ihr Geſicht, das ſehr ſchön iſt, 


verräth keine einzige innere Bewegung; fie iſt durchaus ruhig. Herr de 
Bruc iſt der letzte Angeklagte; er iſt mit einem blauen bis an den Hals 


zugeknöpften Leibrock bekleidet; ſein Ge icht iſt blaß; ſeine Haupthaare, ſein 
Backenbart und fein Schnurrbart find tief ſchwarz. Der Angeklagte de 


Brue iſt eben fo ruhig wie feine Mitangeklagten. — Nachdem die Ge: 
ſchwornen den Eid der Treue geleiſtet hatten, ſchritt der Präſident zum 
Verhöre der Angeklagten. Bekanntlich hat das erſte Verhör nur den Zweck, 
die Identität der Angeklagten zu konſtatiren. Sie antworten folgender⸗ 
maßen: Vaudrey (Claude Nicolas), alt 52 Jahre, aus Dijon, Artillerie⸗ 
Oberſt, Offizier der Ehrenlegion. Laity (Armand Frangois Nubert), alt 
27 Jahr, Lieutenant im Pontonier-Bataillon, das zu Straßburg im Gar: 
niſon liegt. Parquin (Karl Denis), alt 49 Jahr, Ex⸗Eskadrons⸗Chef der 
Munizipal⸗Garde, wohnhaft zu Paris. De Querelles (Heinrich Nichard 
Siegfried), alt 25 Jahr, Offizier in Disponibilität, wohnhaft zu Ranzig. 
De Gricourt (Karl Emanuel Raphael), alt 27 Jahr, ohne beſtimmten 
Stand, wohnhaft zu Paris. Brault, Wittwe Gordon Archer (Eleonore), 
alt 28 Jahr, Schauſpielerin aus Paris. De Bruc (Friedrich), alt 38 
Jahr, Eskadron⸗Chef in Disponibilität, wohnhaft zu Paris. — Nach die⸗ 
ſer Formalität verlas der Gerichtsſchreiber die Anklage-Akte. Während die⸗ 
fer Vorleſung, welche die Angeklagten mit der höchſten Aufm rkſamkeit an⸗ 
hörten, machte der Kommandant Parquin ſehr lebhafte Geſtikulationen der 
Verneinung, die er jedesmal wiederholte, ſo oft die Anklage-Akte von irgend 
einer Anſchuldigung gegen ihn handelte. Dagegen machte er mit dem Kopfe 
ein bejahendes Zeichen, als die Anklage⸗Akte von feiner Verehrung für den 
Namen des Kaiſers ſprach. Madame Gordon war einen Augenblick lang 
ſehr bewegt, als der Gerichtsſchreiber in der Verleſung der Anklage⸗Akte 
zu der Stelle gelangte, welche die Anklagen gegen ſie enthält. Doch ſam⸗ 
melte fie ſich bald wieder. Gleich nach beendigter Verleſung der Anklage— 
Akte faßte ber Präſident die verſchiedenen Anklagepunkte zuſammen, worauf 


der General⸗Prökurator in einer bündigen Rede die Größe des Verbrechens 


gegen die beſtehende Regierung ſcharf zeichnete, zugleich aber auch mit mil: 
den Worten auf Rückſichten der Humanität aufmerkſam machte, indem er 
folgendermaßen ſchloß: „Sie kennen alle das Reſultat dieſer Handlung, 
und Ihr Gewiſſen kann ſich jegliche Frage beantworten. Da das Syſtem 
der Vertheidigung bekannt iſt, ſo werden Sie immer den Faden deſſelben 
in der Hand haben. Sie werden Alles daran knüpfen, was in Bezug auf 
das Attentat und die Theilnahme eines jeden Angeklagten an demſelben 
Ihnen auffallend erſcheinen wird. So werden Sie eine weiſe Gerechtig⸗ 
keit üben, denn indem das Geſetz das Verbrechen beſtraft, will 
es nicht die Individuen aus dem Geſichte verlieren. Es will 
nur gerechte Strafen. Es beſtraft, aber es rächt ſich nicht. Aus ihrem 
erleuchteten Gewiſſen werden Sie demnach die Elemente ihres Urtheils ſchö—⸗ 
pfen. Sie haben verſprochen, weder die Intereſſen der Angeklagten zu ver⸗ 
rathen, noch die der Geſellſchaft. Unbeugſam gegen das Verbrechen, nach⸗ 
ſichtig für die Schwäche, werden Sie einem Jeden Gerechtigkeit widerfahren 
laſſen, und Sie werden dann aus dieſem Kreiſe treten, begleitet von ihrer 
eigenen Achtung und der der Geſellſchaft. 


Spanien. 


London, 3. Januar. Der Kurier theilt folgendes, wie es ſcheint , 
von einem feiner eigenen Korreſpondenten zu Bayonne herrührendes, vom 
23ften v. M. datirtes Schreiben mit: „Niemand zweifelt hier mehr daran, 
daß eine nete Konvention zwiſchen der Britiſchen und der Spaniſchen Re⸗ 
gierung abgeſchloſſen worden iſt, der gemäß jene ein Corps von 10,000 
Mann organiſiren und noch außerdem Subſidien zahlen ſoll, unter der 
Bedingung, daß ihm auf unbeſtimmte Zeit der Beſitz von San Sebaſtian 
und der Paſſage zugeſtanden werde. Mehre Kuriere, welche während der 
letzten Zeit mit Depeſchen der Madrider Regierung dem General Evans 
zugefertigt worden ſind, ſollen die Beſtätigung der Nachricht überbracht 
haben, und in San Sebaſtian werden von Engliſchen Offizieren Briefe 
aus London vorgezeigt, welche denſelben einen hohen Grad von Wahrſchein⸗ 
lichkeit verleihen. Die Einwohner von Bayonne find dadurch in große Be⸗ 
ſtürzung verſetzt worden. Vordem gegen eine Intervention geſtimmt, durch 
welche ihr gewinnreicher Contrebande⸗Handel geſtört werden würde, wün⸗ 
ſchen ſie dieſelbe jetzt lebhaft herbei, in der Hoffnung, daß ihre Handels⸗ 
Rivalen dann nicht fernere Anſprüche auf die Paſſage würden machen kön⸗ 
nen, welcher Hafen durch ſeine Sicherheit, wenn er von England beſetzt 
würde, allen Handel von Baponne abzuziehen geeignet wäre.“ 


Die Brighton Gazette meint, die 5 Mächte (Oeſterreich, 
Preußen, Rußland, Frankreich und England) ſollten den 
kriegführenden Parteien in Spanien Waffenruhe gebieten, 
die Hauptfeſtungen und Plätze beſetzen, und dann durch Kom⸗ 
miffarien berathen laſſen, wie eine feſte und geregelte Regie⸗ 
rung in jenem Lande herzuſtellen ſei. 


7 5 (Kriegsſchauplaß.) Den beſten Aufſchluß über die Nieder⸗ 
lage der Karliften vor Bilbab erhalten wir diesmal durch die engli⸗ 
ſchen Blätter. Von Karliſtiſcher Seite haben wir zwar ein neues Bulletin 
von Villareal, aber ohne weitere Neuigkeiten, als daß wir indirekt daraus 
entnehmen können, bis jetzt ſei es bei der Niederlage vor Bilbao geblieben, 
und ein weiteres Verfolgen durch die Sieger habe nicht ftattgehabt, Das 
Hauptquartier iſt noch in Durango. Der Verluſt ſcheint auf beiden Sei⸗ 
ten bedeutend zu ſein, und wenn die Karliſten 1000 Todte, Verwundete 
und Gefangene haben, ſo dürften die Konſtitutionellen 800 ſolche Kampf⸗ 
unfähige zählen. Der Einzug in Bilbao erfotgte ſchon am 25. Dezember. 
Der Schnee hat den Karliſten viel geſchadet, die beinahe alle Artillerie⸗ 
Stücke verloren haben, die fie im Laufe des Krieges erobert hatten. Der 

ampf war fürchterlich, und man kann wohl ſagen, daß die Leichname der 
zefallenen als die Stufen dienten, auf welchen die Kämpfer zum Siege 


maufſtiegen. Der Anblick der Stadt Bildao iſt höchſt traurig. Trümmer 


ehen an Trümmern, und verhungerte Leute geben Beweiſe von dem He⸗ 
roismus der Belagerten, die wohl nie befreit worden wären, hätte nicht die 
engliſche Marine und ihre Anführer den Ausſchlag gegeben. Deshalb er: 
halten wir auch durch engliſche Blätter umſtändlichere Nachrichten, wenn 
ſie auch theilweiſe zu ruhmredig fein mögen. So viel iſt gewiß, Eſpartero 


faßte erſt im letzten Augenblicke Muth. — Nachſtehend theilen wir den 
amtlichen Bericht des engliſchen Kapitäns Lapidge, der das bei Bilbao 


fationicte britiſche Kriegsſchiff „Saracen“ befehligte, an das Admiralitäts⸗ 

alegium mit. Der Bericht iſt vom 25. Dez. Mittags datirt und lautet: 
„Am 22ſten bei Tagesanbruch eröffneten die Inſurgenten ihr Feuer aus 
einem langen Vierundzwanzig⸗Pfünder in einer Batterie, welche in der 


— 


8 


Nacht zuvor auf dem Damme über der Luchana-Brücke neben dem alten 
Pulver- Magazine aufgeworfen worden war. Das Feuer war hauptſächlich 
gegen den „Saracen“, den ſpaniſchen Schooner „Maria“ und die unter 
dem Deſierto ſtationirten Kanonenböte gerichtet und wurde durch die Zwei⸗ 
unddreißig⸗Pfünder im Fort Anglo-Hiſpano mit gutem Erfolg erwidert, 
das durch Matroſen von der „Ringdove“ und dem „Saracen“ beſetzt war. 
Die Truppen der Königin hielten noch Lescana-Aspé und die Höhen von 
Erandia beſetzt, da das Feuer von den Poſitionen der Inſurgenten das 
Vorrücken des Obergenerals verhinderte. Um 8 Uhr Morgens eröffneten 
die Feld⸗Artillerie und die Haubitzen unter dem Befehle des Major Colqu⸗ 
houn von der britiſchen Artillerie, welche auf den Höhen von Erandia auf⸗ 
gefahren waren, ihr Feuer und brachten ſchnell die feindliche Batterie ober⸗ 
halb Luchana zum Schweigen. Bei Tagesanbruch am 23ſten wurde eine 
Ponton⸗Brücke durch die Matroſen der „Ringdove“ und des „Saracen 72 
über den Galinda geſchlagen, damit die Truppen der Königin die Höhe von 
Retegui beſetzen könnten. Die Berghaubitzen wurden nahe dabei aufge⸗ 
fahren, um den Feind vom Monte Cabras vertreiben zu helfen, was denn 
auch durch wenige Lagen bewerkſtelligt wurde. Eine lange zwölfpfündige 
Kanone wurde von Portugalete herbeigeſchafft und in einer die Batterſe des 
Feindes beherrſchenden Entfernung aufgeſtellt: ſie begann ihr Feuer um 9 


Uhr Morgens im Verein mit einer ſpaniſchen Batterie von 3 Kanonen, 


welche etwas weiter hinauf auf demſelben Wege aufgeſtellt war, und der 
Feind ſah ſich dadurch genöthigt, feinen Vierundzwanzig-Pfünder während 
der Nacht von dem Damme zurückzuziehen. Am 24ften zur Ebbezeit, um 
4 Uhr Nachmittags, begann der Obergeneral ſeine Bewegung den Fluß 
hinauf gegen Luchang, vermittelſt Böten und zweier Flöſſe, welche durch 
die ſpaniſche Marine und die Matroſen von den britiſchen Schiffen be⸗ 
mannt waren; die Truppen der Königin ſetzten ſich ſchnell auf dem Monte 
Cabras feſt und nahmen die Batterieen der Feinde, welche vor dieſer Po⸗ 
fition errichtet waren. Eine Brücke von Böten außerhalb des zerſprengten 
Bogens der Luchana⸗Brücke wurde durch die Matroſen des „Saracen“ er⸗ 
baut, unmittelbar nachdem die Truppen der Königin auf dem Damme 
oberhalb Luchana angelangt waren, und das Heer der Königin zog über 
dieſelbe hin zur Unterſtützung der Vorhut. Die Truppen rückten ſchnell 
zum Angriffe vor und nahmen alle Batterieen und jedes Geſchütz weg, 


längs der ganzen Linie von dem linken Ufer des Asna bis zu dem Augu⸗ 


ſtiner⸗Thor von Bilbao. Die Inſurgenten erlitten eine vollkommene Nie- 
derlage und einen ſehr ſtarken Verluſt an Todten, Verwundeten und Ge: 
fangenen; fie zogen ſich auf der Straße nach Durango zurück. Das Heer 
der Königin rückte am 25ſten um 9 Uhr Morgens in Bilbao ein und „bez, 
ſreite die braven Vertheidiger der Stadt; jetzt (um Mittag iſt kein einziger 
Karliſt weder auf dem einen noch dem anderen Ufer des Nervion zu ſehen. 
Bei Unterſuchung des Fluſſes fand ſich, gerade oberhalb des Magazins, 
unter dem Monte Cabras, eine Kette durch denſelben gezogen, außerdem 
zwei Schiffbrücken zwiſchen Oliviaga und San Marnes und Pfähle in der 
Furth oberhalb des Kloſters San Marnes. Die Stadt Bilbao hat ſehr 
durch das Bombardement während der neunwöchentlichen Belagerung gelitten 
und hatte Mangel an Lebensmitteln. Der Verluſt des Heeres der Königin 
überſteigt nicht 800 an Todten und Verwundeten. Den britiſchen Konſul 
und die in der Stadt wohnenden britiſchen Familien hat kein Unglücksfall 
betroffen.“ — Sehr übereinſtimmend mit dem amtlichen Berichte lautet 
eine Korreſpondenz der Morning Chronicle. Wir entlehnen aus der⸗ 
ſelben den Schluß, der neue Details enthält. Man lieſt daſelbſt: „In 
cinem kritiſchen Augenblicke ſtellte ſich Eſpartero an die Spitze eines Ba⸗ 
taillons und rief demſelben zu: „Kennt Ihr mich, Kinder, Euren General 
Eſpartero; folgt mir zur Freiheit oder zum Tode!“ „Es lebe General 
Eſpartero!“ war die Antwort, „wir wollen mit ihm ſiegen oder ſterben!“ 
Das Bataillon ſtürzte ſich mitten unter die Feinde, und es entſtand ein 
fürchterliches Blutbad. Wie durch ein Wunder blieb der General unver: 
ſehrt. Die Kanonen der Poſition wurden genommen, der Feind ergriff die 
Flucht, und die Chriſtinos bivouaquirten auf dem Wahlplatze. Am Z25ſten 
um 6 Uhr Morgens wurde Las Banderas, der Schlüſſel der feindlichen 
Stellung genommen; alle übrigen Poſitionen wurden von den Karliſten 
ohne Widerſtand geräumt. General Eſpartero zog vom Kapuziner-Kloſter 
aus mit ſeinem Stabe in Bilbao ein, an deſſen Thoren er von dem Ge⸗ 
neral San Miguel, dem Kommandanten der Stadt, empfangen und um⸗ 
armt wurde. Beim Eintritt in die Stadt, welche überall Trümmer zeigte, 
ftieg, Eſpartero vom Pferde und begab ſich zu Fuße nach dem für ihn be⸗ 


reiteten Quartiere. Bald darauf fand ſich der britiſche Konſul, Herr Clark, 


bei ihm ein, um ihn zu beglückwünſchen. Das Erſte, was der General 
dieſem ſagte, war, daß er Alles den Anſtrengungen ſeiner Landsleute, der 
Engländer, verdanke. Eben ſo erklärte er dem Kapitän Lapidge und deſſen 
Offizieren ſelbſt, daß ohne den Beiſtand und die Ausdauer der britiſchen 
See⸗Offiziere und ihres Befehlshabers, des Kapitän Lapidge, fo wie des 
Oberſten Wylde, Bilbao von ihm nicht würde haben entſetzt werden kön⸗ 
nen; er würde ſein Leben zu dem Zwecke geopfert haben, aber er fühle, 
daß Alles umſonſt geweſen ſein würde, ohne die große Hülfe, welche ihm 
die britiſche Kooperation gewährt habe. Er gab dieſe Erklärung in 
Gegenwart feines Stabes und der Behörden von Bilbao ab. Die Ent: 
behrungen, denen die Garniſon und die Einwohnerſchaft von Bilbao un: 
terworfen geweſen, waren ſehr hart. Namentlich fehlte es zuletzt ſehr an 
Lebensmitteln, und es wurde unter Anderem das Pfund Pferdefleiſch mit 
2 Sch. 2 P., eine halbe Katze mit 2 Sch. 2 P., ein Ei mit 1 Sch. 
1 P., ein Huhn mit 1 Pfd. 1 Sch. 8 P. bezahlt.“ — Aus den Kon: 


jekturen, welche über die nächſten Folgen des wichtigen Ereig⸗ 


niſſes vor Bilbao laut werden, theilen wir folgende Korreſpondenzq⸗No⸗ 
tiz eines engliſchen Blattes aus San Sebaſtian vom 29ſten v. M. mit. 
Derſelben zufolge erwartete man dort in 4 oder 5 Tagen den General 
Eſpartero an der Spitze von 8 — 10,000 Mann und glaubte, er werde 
dann in Verbindung mit der britiſchen Legion eine große Bewegung gegen 
die Karliſten unternehmen, um feinen Sieg zu verfolgen: Zugleich beſtä⸗ 
tigt ſich die Konzentrirung der Streitkräfte von Narvaez, Alaix, Sars field 
und der portugieſiſchen Legion an den Hauptpunkten der inſurgirten Pro⸗ 
vinzen. Schon am 23ſten war von San Sebaſtian am Bord des Dampf⸗ 
ſchiffes „Iſabella II.“ auf ausdrückliches Verlangen des Generals Efpartero 
eine Brigade der britiſchen Legion, beſtehend aus dem Aten Regiment, nach 
Portugalete eingeſchifft worden. 


Niederlande. 

Haag, 6. Januar. Der Finanz-Miniſter, Herr van Tets van 
Gondriaan, iſt geſtern nach einer nicht langen, aber ſchmerzhaften Krankheit 
im 66ſten Jahre feines Alters mit Tode abgegangen. Der Verſtor⸗ 
bene, der bis zum Jahre 1813 Advokat in Dordrecht geweſen war, trat 
erſt in dieſem Jahre in den Staatsdienſt und ward im Jahre 1828, als 
Gouverneur der Provinz Nord Holland, in das Finanz-Departement beru⸗ 
fen, dem er ſeitdem mit großer Umſicht und Thätigkeit vorgeſtanden hat. 


In der Verſammlung der Generalſtaaten hatte er öfter Gelegenheit, Ber 


weiſe von ſeiner glänzenden Beredſamkeit zu geben. 
4 Belgien. 


Sa Brüffel, 7. Januar. Der Senat hat nun auch fein Drittheil der 
Mitglieder der hier die höheren akademiſchen Würden verleihenden 
Jury ernannt. Er hat zu Examinatoren der Kandidaten für die Dokto⸗ 
renwürde in der Medizin Profeſſoren der freien Univerſität gewählt, ſonſt 
aber ebenfabs Sympathie für die katholiſche Univerſität gezeigt. Dieſe Art, 
eine Jury zuſammen zu ſetzen, iſt, wie manches Andere, in der Theorie 
ſchöner als in der Praxis, und zwar aus dem Grunde, weil die Kammern 
nicht immer die höchſte Intelligenz des Landes repräſentiren. Landwirthe, 
Fabrikanten, oft jeder wiſſenſchaftlichen, literariſchen und politiſchen Bil—⸗ 
dung fremd, entſcheiden durch ihre auf Treue und Glauben und auf das 
Gerathewohl gegebenen Stimmen die Wahl dieſes oder jenes Jury-Mit⸗ 


gliedes. 
Schweiz. 


Neuchatel, 3. Jan. Am Neujahrstage drängte ſich nach dem 
Gottesdienſt ein zahlreiches Auditorium in den großen Saal des Schloſſes, 
um dem Könige ſeine Huldigungen darzubringen, die der Prä⸗ 
ſident des Staatsraths im Namen Sr. Majeſtät entgegennahm. Der 
Dechant Herr Guillebert hielt Namens der vier Miniſtralen, des Staats⸗ 
raths, der Beamten und des geiſtlichen Kollegiums, eine Anrede an den 
Präſidenten. „Das Gebet“, ſagte er N derem, „welches wir am er⸗ 
ſten Tage jeder Woche für unſern König 3 el ſenden, verrichten 
wir ganz beſonders an dieſem erſten Tage des Durch unſere Re⸗ 
ligion uns vorgeſchrieben, würden wir es verrichten, unſer König möchte 
ſein, wie er wollte; aber wie anders würde es in Anſehung der Empfin⸗ 
dung ſein, die es uns eingiebt, und die ihm erſt den wahren Werth ver⸗ 
leiht, wenn unſer König nicht für uns ein Vater wäre, der, wenn wir zu 
Gott für ihn beten, von Grund ſeines Herzens, wir wiſſen es, zu ihm für ſein 
Volk betet, wenn der König nicht ein rechtlicher Mann wäre, der, indem 
er die Huldigungen feines Volks empfängt, auch die Verpflichtung, wir 
wiſſen es, gegen daſſelbe übernimmt, fie immer mehr zu verdienen. Er iſt 
nur in ſofern unumſchränkter Herrſcher über uns, als er will, daß wir frei 
ſein ſollen, als er uns glücklich zu ſein gebietet.“ Herr von Chambrien be⸗ 
antwortete die Rede im Namen des Staatsraths. 

Baſel, 2. Januar. Der große Rath von Solothurn hat jede Un⸗ 
terhandlung mit Rom wegen der Probſtwahl und ihrer Folgen ab⸗ 
gelehnt und beharrt ſomit auf ſeinen früheren Beſchlüſſen. — Die Nach⸗ 
richt, daß die Königin Hortenſe das Gut Arenenberg verkaufen wolle, 
iſt ungegründet: nur die Pferde ihres Sohnes werden verfteigert. — Ein 
Italiener, Namens Hugoni, hat im Namen Mazzini's und der Ge⸗ 
brüder Ruffini Schritte gethan, um Piffe und ſicheres Geleite durch 
Frankreich für fie auszuwirken. Die Anſtalten waren mit Zuſtimmung 


des Herrn v. Montebello getroffen, der Tag der Abreiſe ſogar feſtgeſetzt, 


als plötzlich dieſe Flüchtlinge ſich weigerten, die von ihnen eingegangenen 
Verbindlichkeiten zu erfüllen. : 
Dänemark. 


Kopenhagen, 6. Jan. Die täglich ausgegebenen Bülletins von dem 
Befinden Sr. Majeftät geben, Gott Lob, eine zunehmend beſſere Auskunft. 
Der König hatte in der Nacht vom Sten d. 4 bis 5 Stunden, in der 
vom Aten ſehr wohlthuend, obgleich mit Unterbrechung, geſchlafen, und der 
heutige Bericht lautet: „Se. Maj. der König haben in der verwichenen 
Nacht 4 bis 5 Stunden guten Schlaf gehabt, der Huſten iſt weniger be⸗ 
ſchwerlich und man darf gute Hoffnung auf tägliche Zunahme der Kräfte 

egen.“ 

„ en, 7. Januar. Nach dem heute erſchienenen Bülletin iſt 
zwar in dem Befinden Sr. Maj. noch keine weſentliche Beſſerung einge⸗ 
treten, doch nehmen die Kräfte wieder etwas zu. — Nach den letzten Brie⸗ 
fen aus dem Norwegiſchen Nordlande ſieht es dort traurig aus, indem der 
Hunger vor der Thür iſt, denn es iſt kaum für Geld Getreide zu erhal⸗ 
ten. Man verlangte 4½ bis 5, ja 5 ½ Sps. für die Tonne Gerſte von 
mittelmäßiger Qualität und ſetzte die Hoffnung auf Zufuhren aus Drout⸗ 
heim und Bergen bei der Ankunft der Fahrzeuge von der Lofodenſchen Fi⸗ 


ſcherei. 
N Sch weden. 


Stockholm, 3. Januar. Mit des Königs Befinden hat es ſich fo 
gebeſſert, daß auf Befehl Sr. Majeftät die Ausgabe der Bulletins mit dem 
geſtrigen Tage eingeſtellt worden iſt. Wegen des allgemein herrſchenden Un⸗ 
wohlſeins hat am 1ſten die gewöhnliche Neujahrs-Aſſemblee auf dem gro⸗ 
ßen Börſenfaale nicht ſtattgefunden. \ 


Miszellen. ö 


(Berlin.) Auch im verfloſſenen Jahre hat ſich der ärztliche Hüfs⸗ 
Verein, welcher von Hufeland den Namen trägt, einer regen Theilnahme 
erfreut! Es kamen im Jahre 1836 ein: 4405 Rthlr. 10 Sgr. 6 Pf. 


und zwar 797 Rthlr. 11 Sgr. Zinſen, 3565 Rthlr. 12 Sgr. jährliche 


und 42 Rthlr. 17 Sgr, 6 Pf. außerordentliche Beiträge. Ausgegeben 
wurden: 2383 Rthlr. 11 Sgr. und davon 2027 Rthlr. zur Unterſtützung 
von achtundvierzig hülfsbedürftigen Aerzten, von denen eilf fortlaufende 
Penfionen beziehen, und 356 Rthlr. 11 Sgr. zur Beſtreitung der Ver⸗ 


waltungskoſten verwendet. Das Kapital⸗Vermögen ward durch 2000 Rthlr. 


angekaufte Staats⸗Schuldſcheine vermehrt, ſo daß der Kaſſen⸗Beſtand am 
Schluſſe des Jahres 1836 21,550 Rthlr. in Staatspapieren, 105 Rthlr. 
in Gold und 387 Rthlr. 8 Sgr. 2 Pf. in Cour. betrug. An der 


Stelle des verewigten Staatsraths Hufeland iſt Herr Profeſſor Dr. Oſann 


88 


reſpondenz verhindern. 


zum Mitgliede des unterzeichneten Direktoriums gewählt und höheren Orts 
beſtätigt worden. Das neue Hufelandſche Inſtitut für Unterſtützung von 
Wittwen der Aerzte hat die Königl. Beſtätigung erhalten. 

(Theater-Notiz.) Am 10. Januar wurde im Schauſpielhauſe zu 
Berlin zum erſten Male gegeben: „Die Herrin von der Elſe. 
Schauſpiel in 5 Abtheilungen, von C. Blum. Nach der Idee des She- 
ridan Knowles in dem Schauſpiele: The hunchback.“ Frl. Charl, von 
Hagn ſpielte die Titelrolle, welche eine ſehr dankbare Rolle iſt, mit allbe⸗ 
kannter Bravour. 


Auf dem Berliner Hoftheater ift eine komiſche Operette: „Käthchen“ 


(Dichtung von F. Förſter) von dem dortigen vierzehnjährigen Komponiſten 
Eckert mit Beifall bereits 2 Mal aufgeführt worden. Derſelbe hatte 


ſchon in ſeinem 12ten Jahre ein Oratorium: „Ruth“, welches in der Aka- 


demie aufgeführt wurde, geſchrieben. 


(Poſen.) Der Hochwürdige Erzbiſchof von Poſen und Gnefen, Herr 


von Dunin, hat einen Preis ausgeſetzt für die beſte Schrift „über den 


Urſprung der Dekanats⸗Conferenzen und die Art, wie dieſelben abzuhalten 
ſeien;“ und einen zweiten Preis für die beſte Beantwortung der Frage: 
„wie der religiöſe Unterricht in den Schulen zu ertheilen ſei?“ Die Ausg: 
arbeitungen können in polniſcher oder in lateiniſcher Sprache geliefert 
werden. 


(Rettung und Tod.) Die Elberfelder Zeitung berichtet aus Siegen 
unterm Zten d. M.: „Heute Morgen gegen 4 Uhr brach in einem Anbau 
des hieſigen oberen Schloſſes Feuer aus. Durch die ſchnelle Hülfe war 
daſſelbe bald, jedoch bei Verluſt eines Menſchen-Lebens gelöſcht. Jener 
Anbau, der zum Verwahrſam der Verbrecher diente, enthielt ein ſolches 
Individuum, welches bereits mehremale dem wachſamen Auge der Polizei 
auf eine eben ſo leichte als kühne Weiſe entkommen war. Obgleich man 
demſelben zur abermaligen eigenen Befreiung nunmehr alle Mittel entzo⸗ 
gen hatte, ſo gelang es ihm dennoch, ſich der Ketten zu entledigen. Wahr⸗ 
ſcheinlich war es ſeine Abſicht, eine der Thüren ſeines Gefängniſſes zu ver⸗ 
brennen, um dann durch den allgemeinen Auflauf und durch die Eröffnung 
der zweiten eiſernen Thüre ſeine Freiheit zu gewinnen. Hierzu bediente er 
ſich — man kann es freilich nicht mit Gewißheit behaupten — eines Ei⸗ 
ſens, das er in dem in ſeinem Kerker befindlichen Ofen glühend machte, 
und dadurch die erſtere Thüre zum Brennen brachte. Wenn auch der Plan 
zu ſeiner Freiheit nicht übel ausgedacht war, ſo kamen ihm doch andere 
Umſtände entgegen, auf die er nicht gerechnet hatte. Unweit, und zwar 
an der Außenſeite der Gefängnißthür, lagen 4 bis 6 Fuder kle ingehauenes 
Holz, das, von der Flamme ergriffen, vor die Thüre fiel, und fomit jede 
Ausſicht zur Rettung des Delinquenten vereitelte. Derſelbe iſt höchſt 


* 


I 
; 


wahrſcheinlich vom Rauche erſtickt worden, weil er keine befondere Spuren 


von weſentlicher Verletzung durch die Flammen an ſich trug. Das Gebäude 
beftand aus Gewölben; der Brandſchaden iſt deshalb unerheblich, 


(Solider Buchhändler in Brüſſel.) Der Buchdrucker und Buch⸗ 
händler Van der Maelen, Eigenthümer des großen geographifchen Etabliſ⸗ 


ſements hier, deſſen Beſtrebungen, ſehr abſtechend von jenen feiner Kolle⸗ 


gen, die meiſt vom Nachdruck leben, das Gepräge der Solidihhät und des 
Patriotismus tragen, hat ſo eben ſein Wörterbuch der Schrift ſteller, Ge⸗ 
lehrten und Künſtler Belgiens herausgegeben, eine genaue Angabe ihrer 
Werke und Leiſtungen enthaltend. Obſchon biographiſche Notizen ohne 
Zweifel mehr Intereſſe dargeboten haben würden, verdient doch dieſe Schrift 
den Beifall, der ihr zu Theil wird, indem ſie Jedem die Mittel an die 
Hand giebt, mit dem jebigen Zuſtande der Literatur, Wiſſenſchaft und 
Kunſt in Belgien bekannt zu werden. 


Frecher Diebſtahl.) Man meldet aus Stuttgart vom 7. Januar: 
„Geſtern Abend zwiſchen 8 und 11 Uhr ı(alfo zu einer Zeit, wo unſere Stra⸗ 
ßen noch ſehr belebt ſind) fuhr ein Wagen vor ein hieſiges Handlungshaus 
in einer der frequenteſten Straßen. Es ſtiegen Herren aus; nach weni⸗ 


gen Minuten wurde etwas aus dem Hauſe in das Fuhrwerk gebracht, und 


Es war durch eine Hinterthüre in das Komptoir 

eingebrochen worden; die Geldkaſſe und einige Papiere waren entwendet. 

Heute früh fand man die geleerte Kaſſe, in welcher ſich aber nur eine un⸗ 

bedeutende Summe befunden hatte, ſammt den Papieren am Fuße des Ha⸗ 

ſenberges; von den Dieben hat man bis jetzt noch keine Spur.“ 
— 

(Exploſion zu Paris.) Am 4. Januar um Mittag wurden die 
Bewohner der Vorſtadt St. Honoré durch eine furchtbare Gas⸗Explo⸗ 
ſion in Schrecken geſetzt. Die eiſerne Platte, welche den Eingang zu 
einem Abzugskanal auf dir 5 g 
Chaillot deutlich vernommenen und, die Zertrümmerung der Fenſterſcheiben 
aller benachbarten Häufer verurſachenden Knall und einer dicken Maſſe von 
Rauch und Flammen in die Luft. Dem Vernehmen nach, iſt die Explo⸗ 
ſion dadurch entſtanden, daß aus nahe gelegenen Gasröhren zur Straßen⸗ 
beleuchtung Gas entſchlüpft ift und wahrſcheinlich ſchon ſeit mehren Tagen 
in jenem Abzugskanal ſich angeſammelt hatte. Wie es ſich entzündet ha⸗ 
ben mag, iſt unbekannt. e 


daſſelbe fuhr raſch fort. 


(Londoner Neuigkeiten.) Am 1. Januar ging hier auf der 


Themſe das große Dampfſchiff 
Vor einigen Tagen bot ſich den 
derbares Schauſpiel dar. 
den Einfall gerathen, ſich in eine Waſchkufe zu ſetzen, dieſelbe mit zwei 
Gänſen zugbeſpannen und in dieſer 
zu laſſen. Die engliſchen Blätter machen der Regierung und ins⸗ 
beſondere der Poſt verwaltung heftige Vorwürfe, daß ſie für den Fall 


Bewohnern von Whitehaven ein f 


eines großen Schneeſturmes keine Vorſichtsmaßregeln getroffen habe, 
welche die daraus entstehenden höchſt nachtheiligen Hemmungen in der Kor⸗ 

Die Poſtverwaltung ſtreiche ja jährlich enorme 
könne man doch wohl mit Billigkeit verlangen, 


Summen ein, und dafür kön 
daß fie auch für einen ungeſtörten Verkehr Sorge trage. 


Mit einer Beilage. 


Place Beauveau bedeckte, flog mit einem, in 


„Thames“ völlig in Flammen auf. 1 
Ein dortiger Schauſpieler war nämlich . 
dieſem Aufzuge im Hafen ſich umherrudern A 


* 
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der Breslauer Zeitung. 


— 


Theater. 


Der Reiſewagen des Emigranten, ein nach dem Franzöſiſchen 
(Le berline de l’emigre) von Th. Hell bearbeitetes fünfüktiges Drama 
aus der erſten franzöſiſchen Revolutionszeit, welches am 13. d. M. zum 
erſtenmal auf der hieſigen Bühne gegeben wurde, ift ein alltägliches Effekt: 
ſtück, das vom künſtleriſchen Standpunkte beurtheilt zu werden, keine An: 
ſprüche macht. Dergleichen Stücke, an denen bei übergroßer Flüchtigkeit 
und gänzlichem Mangel an Originalität dennoch die gewandte Hand der 
franzöſiſchen Bühnendichter unverkennbar iſt, gehen jährlich in großer An⸗ 
zahl über die Pariſer Bühnen, werden daſelbſt ein Paar Monate lang mit 
möglichſtem Pompe aufgeführt und dann, um neuem Sinnen- und Augen⸗ 
kitzel Platz zu machen, für immer bei Seite gelegt. Für Deutſchland ſcheint 
die Periode dieſer franzöſiſchen Effekt- und Kriminal-Dramen feit einigen 
Jahren ziemlich vorüber und der Reiſewagen des Emigranten kommt 
um 12 Jahre zu ſpät über den Rhein geraſſelt. Zur Zeit wo die „Ga- 
leerenſklaven“ die „drei Tage aus dem Leben eines Spie⸗ 
lers“ u. dergl. m. auch bei uns Kaſſenſtücke waren, würde das in Rede 
ſtehende Drama ſein großes Publikum gefunden haben, heut, dem Himmel 
ſei Dank, nicht mehr. Der erſte Akt iſt ſehr langweilig und handlungs⸗ 
arm, die drei folgenden ſind jedoch in ihrem Genre wirkſam gearbeitet, und 
der latte, ein fabelhaft anzuſchauendes Schlacht-Tableau mit obligatem 
Republikanismus, Trommelſchlag und Kanonendonner, würde noch mehr 
bruit gemacht haben, wenn nicht eine neidiſche Hinter-Gardine dem Pu⸗ 
blikum den Anblick des beginnenden Blutbades entzogen hätte. Die fürch⸗ 
terlichſte Spannung über den Ausgang des unſichtbaren aber hörbaren Tref⸗ 
fens malte ſich auf den Geſichtern aller Anweſenden und es iſt grauſam 
von der Regie, bei einer ſolchen Gelegenheit, wo es doch auf keinen Kunſt⸗ 
genuß abgeſehen iſt, dem Publikum die Beluſtigung eines ergötzlichen Sta⸗ 
tiſten⸗Renkontres zu entziehen. Wie nun die Schlacht geſchlagen, oder 
vielmehr geblaſen war, flog die Gardine zum Glück wieder in die Höhe, 
die Republik hatte geſiegt, Amor als Tambour maskirt, nicht min⸗ 
der und Alles ging zum fröhlichen Ende. Daß das Stück 
zum erſtenmale gegeben wurde, konnte man auch ohne Zettel aus dem un: 
ſichern Zuſammenſpiele gewahren, obgleich einzelne Partieen mit vielem Fleiß 
gefpielt wurden. Herr Neuſtädt (Marquis von Savigny), Herr Re⸗ 
der, der Sohn (Luceval) und Herr von Perglaß (Belhomme) ges 
fielen ſehr. Madame Deſſoir hob die unbedeutende Cäcilie mit aller 
ihr zu Gebote ſtehenden Liebenswürdigkeit und Madame Berger fand in 
der dankbaren Rolle der Mad. Belhomme verdienten Beifall. Beachtens⸗ 
werth trat Herr Clauſius in einem für ihn neuen Rollenfache als Ger: 
ma in 


Theater-Nachricht. Todes ⸗ 
Montag den 16ten Januar 1837: Die Hoch⸗ 


zeit des Figaro. Komiſche Oper in 2 Auf: 


Montag, den 16. Januar 1837. 


hervor. Den Intriguant, der in allen derartigen Stücken eine große 


Anzeige. 
Freunden und Bekannten zeige ich, betrübten 
Herzens, den am 10 Januar erfolgten Tod mei⸗ 


Rolle ſpielt, ja größtentheils den Erfolg derſelben bedingt, gab Herr Hock 
mit Fleiß und Intelligenz, bewegte ſich aber in dieſem, wie es ſcheint, von 
ihm noch wenig betretenem Genre nicht ſicher genug. Der Name Reger 
wurde während der Vorſtellung häufig geſprächsweiſe unter den Zuhörern 
genannt, 
„ob es ein Zufall war, wer mags ergründen“! 

Koſtümverſtöße, die, mehrfach ſogar an unſern gebildeteren Mitgliedern 
gewahrt wurden, ſollten bei einem Stücke, welches zu einer Zeit ſpielt, die 
mindeſtens der achte Theil der Zuſchauer noch mit durchlebt hat, nicht ge: 
rügt werden dürfen. Herr von Perglaß, zu deſſen Vortheil das Stück 


aufgeführt worden war, wurde gerufen. Möge er noch recht viele Benefize 


in Breslau erleben. Sintram. 
Logogriph. 5 
Mit e iſt's Feind dem Pelz' und Tuche 
Und ſitzt doch ſelbſt behaglich drin; 
Mit o zeigt's an von manchem Buche 
Der langen Rede kurzen Sinn. 
J. S. 


13.— 14. 
Januar. 


Thermometer. 
ußeres. feuchtes. 


Barometer 
. 


| Wind, Gewoͤlk. 


Abd. 9 u. 27“ 54 1, 88S. 51% überzogen 
Morg. 6 u. 27“ 6 — 0, 2 S. 100 =. 

9 27. 8 ＋ 1, 4 W. 250 3 
Mtg. 1227“ 1 ＋ 1, 4 NW. 20% überwoͤlkt 
Nm. 8 27“ ＋ 0, 8I®. 0° | dickes Gewölf 
Minimum — 1, 0 (Temperatur.) Oder ＋ O. 0 
8 Er 8 äußeres | feuchtes Wind. | Gewoͤlk. 
Abd. 9 u. 27“ 3, 89 + 1, 0 + o, 2 — 0, 6. 120 große Wolken 
Morg. 6 U. 27 5,78 0, 6 — 1, 8 — 2, 6[S. 10 beiter 

„ 9.27 788 0, 4 — 2, 8] — 3, 20. 2% uͤberwoͤl 
Mtg. 12u. 7, 85 140% I, 8 0⁰ = = 
Nm. Zu. 8,01 + 1, 0] — 0, 1] — o, 1R®. 4%: : =: 
Minimum — 2, 8 Oder T O, 0 


Redakteur: E. v. Vaerſt. Druck von Graß, Barth und Comp. 


ner Lungenentzündung in ſeinem 57ſten Lebens⸗ 


und 42ften Dienſtjahre. Der Verblichene erfreute 
ſich eben, zu Arolſen im Fürſtentbum Waldeck, 


zügen. Muſik von Mozart. Figaro, Herr nes Bruders, des Juſtiz⸗Aſſeſſor's Karl Schloms 


Hauſer, vom Hoftheater zu Berlin als erſte an. Breslau, den 12. Januar 1837. 
Antrittsrolle. Der Weltprieſter 
Bernhard Schloms. 
Gewerbeverein. 


Todes = Anzeige 
Sanft endete am ten d. Mts., Morgens halb 
1 Uhr, fein theures ſegensreiches Leben unſer in⸗ 
nigſt geliebter Gatte und Vater, der Königliche 
Major a. D., Ritter des rothen Adler-Ordens 
Ster Klaſſe und des eiſernen Kreuzes, Reichs⸗ 
Burggraf zu Dohna auf Kotzenau, in einem Al⸗ 
ter von 67 Jahren und 18 Tagen; er ſtarb in 


Geometrie für Gewerbtreibende: Dinstag, 17ten 
Januar Abends 7 Uhr, Sandgaſſe Nr. 6. 


Naturwiſſenſchaftliche Verſammlung. 


Mittwoch, den 18. Januar, Abends 6 Uhr, wird 
Herr Obriſtlieutenant von Strantz über Erdbil⸗ 
dung, Gebirgsemporhebung, Senkung und Nei⸗ 


— . .l 


Na⸗ 


nach langer Trennung des Wiederſehens der Ver⸗ 
wandten ſeiner Gemahlin, geb. von Tſchudi, als 
ihn hier der Tod nach kurzem Krankenlager über⸗ 


ſraſchte. 


Wir haben in dem Verſtorbenen einen verdienſt⸗ 
vollen Offizier, achtungswürdigen, ſehr geſchätzten 
Kameraden und treuen Freund verloren, deſſen Da⸗ 
hinſcheiden wir wahrhaft bedauern. 

Breslau, den 13. Januar 1837. 

Das Offizier⸗Korps des 11ten Infant.⸗Regiments. 
ee 

Da ich meine Bedürfniſſe ſogleich baar bezahle, 
ſo warne ich hiermit Jedermann, auf meinen Na⸗ 


gung drr Schichten insbeſondere, einen Vortrag 
halten, und Herr Kammerherr Baron von For: 
ca de verſchiedene foſſile Knochen vorzeigen. 


. . en u 

Muſikaliſche Sektion der vaterländiſchen 
Geſellſchaft, 

Dienſtag den 17ten Januar; Abends halb 

7 Uhr: Vortrag vom Herrn Kapellmeiſter Hahn: 

über den ehemaligen und heutigen Zuſtand des 

Muſikweſens in den katholiſchen Pfarrkirchen Bres⸗ 


Entbindungs- Anzeige. 5 
Die geſtern Abend um 11 ¼ Uhr glücklich er: 
folgte Entbindung meiner Frau, von einem geſun⸗ 
den und muntern Knaben, beehre ich mich, Freun⸗ 
den und Bekannten hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Neuſtadt O/S., den 13. Januar 1837. 
Dr. Wüſtefeld. 


Todes = Anzeige. 

In grenzenloſen Schmerz verſunken, ſtehen wir 
heut an der Leiche unſeres guten, lieben, hoffnungs⸗ 
reichen Robert! Nach kaum 60 ſtündigem Kran⸗ 
kenlager erlag geſtern Abend 10 Uhr der liebe, 
kräftige Knabe, im zarten Alter von 2 Jahren 
der Bräune. Wir halten uns der ſtillen Theil 
nahme unſerer Freunde verfichert. 

Maltſch a/ O., den 13. Januar 1887. 

Der Kaufmann Kanold und Frau. 


—— ———— 


Folge langen Gichtleidens an Entkräftung. 
menlos iſt unſer Schmerz; nur die Hoffnung ein⸗ 
ſtigen Wiederfindens, und der Gedanke, er ernte 
nun den Lohn ſeines raſtlos thätigen, gewiſſenhaf⸗ 
ten Lebens, hält uns aufrecht! 

Dieſe Anzeige widmen Verwandten und Freun⸗ 
den, um ſtille Theilnahme bittend, die tiefgebeugte 
Gattin und Kinder des Verſtorbenen. 

Kotzenau, den 10. Januar 1837. 

Friederike Gräfin zu Dohna, geb. Grä— 
fin Reichenbach Zeſſel, als Gattin. 

Adelheid Gräfin zu Dohna, 

Herrmann Graf zu Dohna auf 
Groß⸗Kotzenau, 

Fedor Graf zu Dohna, Lieut. 
im 2ten Garde-Regiment zu 


men Geld oder Geldeswerth irgend Jemanden ver⸗ 
abfolgen zu laſſen, indem ich nichts erſetze. 
Breslau den 16. Januar 1837. 
Sander, Hauptlehrer der Elemen⸗ 
tarſchule Nr. 6. 


— 


Bekanntmachung. 


Mit Bezug auf die Anzeige des Hrn. A. Pelz 
vom gten d. in Nr. 7 d. Bresl. Ztg. mache ich 
hierdurch bekannt, daß ich vorlaufig den Debit des 
Jugendfreundes abgelehnt habe, weil mir die Bedin⸗ 
gungen nicht konvenirten. 

Eduard Groß, Inhaber des Kom⸗ 
als miſſions⸗Komptoirs, Altbüßerſtraße 
Kinder. . ü Nr. 52. 


Fuß, 
Bernhard Graf zu Dohna, 
Lirut. im Garde⸗Dragoner⸗ 
Regmt., 
Valeria Gräfin zu Dohna, 


— 


Zur neuen Bresl. allgem. Witt⸗ 
cin Gris wen⸗Penſ.⸗ u. Unterſtütz.⸗Kaſſe 
Marie Gräfin zu Dohna, geborne Gräfin ſiſt der Beitritt für das erſte Stmeſter d. J. mit 
den Noſtiz, als Schwiegertochter. Ende d. M. geſchloſſen. Auch Militärperſonen, 
Jettina Gräfin zu Dohna, als Enkel- welche nicht im aktiven Dienſt ſtehen, können bei⸗ 
BIER treten. Pläne find gratis und Reglements für 
Todes Anzeige. 3 Sgr. bei mir zu haben. 
Am 4. Januar d. J. verſchied der Königlich! Breslau, den 14. Januar 1837. 
Preußiſche Major, aggregirt dem 11tem Infante⸗ J. Müllendorf, Kaufmann, 
rie-Regiment, Herr Auguſt Stock, in Folge ei⸗ Taſchenſtraße Nr. 28. 


Kunftausfkllung in Breslau, 
| 1837. 


Die ſchleſiſche Geſellſchaft für 
vaterländiſche Kultur und deren 
Abtheilung für Kunſt und Alter— 
thum, in Verbindung mit dem Bres⸗ 
lauer Künſtler-Verein, werden mit 
einander verbunden, in dieſem 1837ſten 
Jahre, die ſtatutengemäße Aus- 
ſtellung von Gegenſtänden der Kunſt 
und der höhern Induſtrie veran- 
ſtalten, und dieſelbe am 28. Mai 
eröffnen. N f 

Beide Vereine machen bekannt, daß nach 


dem Abkommen mit ſämmtlichen Vereinen 


dieſſeits der Elbe d. d. 17. Oktober 1836 
die meiſten bedeutenden Kunſtſachen auf un⸗ 
ſerer Ausſtellung zu ſehen ſein werden, welche 
auf der Berliner Ausſtellung und nun ſpäter 
auf denen der mit uns verbundenen Kunſtver⸗ 


einen aufgeſtellt waren, und daß ſie gleichfalls 


nichts unterlaſſen haben, nun auch von andern 
Orten des In- und Auslandes, ſich mit Kunſt⸗ 
ſachen zu verſehen; endlich daß die erſtern 
größern Sendungen zu der oben be⸗ 
ſtimmten Zeit der Eröffnung, den 28. Mai, 
eingetroffen ſein, die übrigen in der nä 
genden Zeit anlangen werden; es iſt 
dafür geſorgt, daß das kunſtliebende 
kum, mit Muſe und ohne überladen 
den, nach und nach die aufzuſtellenden Kunſt⸗ 
ſachen werde genießen können. 

Beide Vereine erſuchen alle Freunde der 
Kunſt und der höhern Induſtrie, ſo wie alle 
Künſtler und die betreffenden Gewerbetreiben— 
den, fie für dieſe Ausſtellung zu unterftügen und 
diejenigen Gegenſtände, welche ſie einzuſenden 
geneigt ſein möchten, 

ſpäteſtens bis zum 24. Mai unter 

der Adreſſe des Kaſtellaus der ſchle⸗ 

ſiſchen vaterländiſchen Geſellſehaft, 
Herrn Glänz (Blücherplatz im Bör⸗ 
ſen⸗Gebäude, 
die Auswärtigen durch Fracht, an uns gelan⸗ 
gen zu laſſen. Fremde, uns ganz unbekannte 
Künſtler und Techniker erſuchen wir, uns frü⸗ 
her als zu dem anberaumten Termine, ihre 
beabſichtigten Sendungen anzeigen zu wollen, 
um die erforderlichen Verabredungen treffen 
zu können. 5 er 
Breslau, den 12. Januar 1837. 

Im Namen und Auftrag der Schleſiſchen 
Geſellſchaft für vaterländiſche Kultur und de— 
ren Kunſtabtheilung und des Breslauer 
Künſtler⸗Vereins: 

Ebers. Kahlert. Herrmann. 


Die Unterzeichneten benutzen dieſe Gelegen— 
heit, die hochverehrten Mitglieder des ſchleſi— 
ſchen Kunſt-Vereins auf diejenigen Ar- 
tikel unſers Statuts, welche die 
Ankäufe aus der Kunſtausſtellung 
betreffen, aufmerkſam zu machen, damit 
ſich Niemand beklagen dürfe, wenn bei der 
nachfolgenden Verlooſung irgend ein Nachtheil 
für ihn eintreten möchte, und bemerken, daß 
von der pünktlichen Erfüllung aller ſtattfin⸗ 
denden Verpflichtungen die Möglichkeit, für 
unſere Verlooſung reiche Einkäufe zu machen, 
vorzüglich abhängig gemacht iſt. 

Breslau, den 12. Januar 1837. 

Im Namen des Schleſiſchen Kunſt⸗Vereins: 
Ebers. Eranz. 


P ei Da RER 
Bei Graf, Barth und Komp. in Breslau 
iſt jüngſt erſchienen: 
Verzeichniß, fünfzehntes, der Behörden, Leh⸗ 
rer, Inſtitute, Beamten und ſämmtlicher 
Studirenden auf der Königl. Univerfität 
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Im Verlage 
der k. k. Hof⸗ und priv. Kunſt⸗ und Muſikalien⸗ 
Handlung 


des Tobias Haslinger, 


in Wien, am Graben, im Edlen von Trattnern⸗ 
ſchen Freihofe Nr. 618, 


und wird Pränumeration 
angenommen bei 


C. Weinhold, 
Buch⸗, Muſikalien⸗ und Kunſthandlung in Breslau 
(Albrechtsſtraße Nr. 53): 
auf den: f 


„„ geitenen 
muſikaliſchen Anzeiger. 


Redigirt von J. F. Caſtelli. 
1837. 
(Munter Jahrgang.) 

In jeder Woche (am Donnerſtage) wird eine Num⸗ 
mer ausgegeben. 
Pränumerations⸗Preis: 
für den ganzen Jahrgang von 52 Nummern mit 
Beilagen, Porträts ꝛc. 

3 Fl. Conv. Münze. (2 Kthlr.) 

Dieſer Allgemeine muſikaliſche Anzei⸗ 
ger theilt ſich in drei Rubriken: 

1) in räſonnirend-beurtheilende Anzeigen von 

neuen intereſſanten Muſikwerken, 

2) in gedrängte Notizen über muſikaliſche Pro⸗ 
duktionen und andere Gegenſtände der Ton⸗ 
kunſt, 5 
in Ankündigung der neueſten Muſikalien. 
ie erſte Rubrik behandelt die neuen Muſik⸗ 
e größeren und kleineren Umfangs, welche ſo⸗ 
wohl im In- als im Auslande erſcheinen. Die 
Compoſitionen werden nach ihrem inneren Gehalte, 
ihrer Brauchbarkeit und ihrem Effekt kritiſch beur⸗ 
theilt. Daß dabei kein unwürdiger, ohne Gründe 
abſprechender Ton herefche, daß man gegen Nie 
mand feindſelig zu Felde ziehe, ſondern ſtets die 
Würde der Kunſt und der echten Künſtler vor An: 
gen halte, dieß iſt durch die vielen bereits geliefer⸗ 
ten kritiſchen Anzeigen begründet und erwieſen. 
Dieſe Anzeigen enthalten Anſichten über die Kunſt, 
welche gewiß von Jedem, der tiefer in ihr Weſen 


erſcheint 


eingeweiht iſt, getheilt und als die richtigen aner⸗ 


kannt werden. Man könnte auch die Männer 
nennen, boelche dieſe kritiſchen Anzeigen liefern: Es 
find tüchtige, gewichtige und in der ganzen muſi⸗ 
kaliſchen Welt geachtete Namen. Aber wozu dies? 
Ihre Arbeit ſpricht für fie. Solcher kritiſcher An: 
zeigen größeren und kleineren Umfanges ſind in 
jedem Jahre beiläufig Einhundert fünfzig ge⸗ 
liefert, und demnach eben ſo viele neu erſchienene 
Werke beſprochen worden. 
Die zweite Rubrik, nämlich das Motizen- 
blatt macht es ſich zur Aufgabe, alle muſikali⸗ 
ſchen Tagesbegebenheiten im In- und Auslande 
bekannt zu machen, und hat in jedem Jahre bei 
Tauſend ſolcher Notizen geliefert. 

Die dritte Rubrik endlich iſt dazu beſtimmt: 
Ankündigungen der von Zeit zu Zeit erſchienenen 
neuen Muſikwerke zu geben. N 


Sonach werden ſowohl ſchaffende als ausübende 
Tonkünftter, fo wie Muſikfreunde überhaupt in 
dieſem Blatte das finden, was ihr Intereſſe er⸗ 
wecken kann. Beſonders kann Letzteren dieſer mus 
ſikaliſche Anzeiger zugleich als Wegweiſer 
bei Anſchaffung von Muſikalien dienen. 

Wiederholt werden die Muſikverleger eingeladen, 
ein Exemplar ihrer neueren Werke zur Beſprechung 
in dieſen Blättern der Redaktion einzuſenden. Für 
Ankündigungen von Muſikwerken wird von der 
Verlagshandlung dieſes Anzeigers 3 Kr. C. M. 
für die Zeile oder deren Raum berechnet. 

Pränumeration nehmen alle Muſikalien⸗Hand⸗ 
lungen des In⸗ und Auslandes, fo wie alle k. k. 
Poſtämter in den Oeſterreichiſchen Provinzen an, 
in Breslau C. Weinhold. 


Aufhören des Pränumerations-Preiſes 


. 
Wiener muſikaliſchen Pfen⸗ 
nig⸗Magazin 
für das Pianoforte. 
Redigirt von Carl Czerny. 


Anfangs Dezember 1836 hat die unterzeichnete 
Verlagshandlung an die verehrlichen Pränumeran⸗ 
ten, fo wie an die betreffenden Buch- und Muſi⸗ 


Breslau. Im Winter⸗Semeſter 1836/37. kalien⸗Handlungen die letzten Bogen (Rr. 49, 


Preis geheft. 2 Sgr. 


50, 51 und 52) nebſt Umſchlag, Titelblatte und 


* 


Inhaltsanzeige vom dritten oder letzten Bande 
verſendet. 

Von nun an hört der Pränumerationspreis auf, 
und tritt mit dem 1ſten d. M. unabänderlich der 
auf 9 Fl. C. M. (6 Rthlr.) erhöhte Ladenpreis 
ein. Wien, im Jan. 1837. 

Tobias Haslinger, 


Verleger des obigen Pfennig: Magazins, 


Neue Musikalien. 
In Carl Cranz Musikalienhandlung 
in Breslau (Ohlauerstrasse) ist so eben er- 
schienen: 


24 neue Breslauer 
Lieblingstänze für 1837, 


für das Pianoforte. 
(8 Galopps, 7 Recdowa, 5 Länder, 4 Contra- 
tanz, 1 Masurka, 1 Walzer, 1 Ecossaise). 
Componirt von 


F. Olbrich, J. Esser und F. E. 
Bunke. 


Preis 15 Sgr. 


Beim Antiquar Pulvermacher, Schuhbrücke 
Nr. 62, iſt zu haben: 

Auguſti, Denkwürdigk. a. d. chriſtl. Archäologie. 
12 Bde. 1831, Ldpr. 23 Rthlr. f. 13 Rthle. 
Die heilige Schrift, mit Anmerk, v. Meyer. 3 
Bde. 1819, L. 6 Rthlr. f. 3 Rthlr. Dinter's 
Schullehrer⸗Bibel. 7 Bde., 1829, L. 8 Rthlr. f. 
6 Rthlr. Deſſ. Bibel als Erbauungsbuch. 5 B. 
1833, f. 4 Rthlr. Deſſen Anweiſung zum Ge⸗ 
brauch d. Bibel 3 Bde. 1817, L. 3½ RNthlr. f. 
2 Rthlr. Deſſen kleine Reden. 4 Bde. 1820, f. 
1% Rthlr. Herder's Ideen z. Philoſophie d. Ge⸗ 
ſchichte d. Menſchheit, mit Einleitung, herausgeg. 
v. Luden. 2 Bde. 1821, f. 2½ Rthlr. Daſſelbe 
in 4 Bon, f. 1%, Rthlr. Fetzer, Deutſchland u. 
Rom, eine Denkſchrift. 2 Bde. 1830, L. 5 Kthlr. 
f. 3 Rthlr. Niemeyer's Charakteriſtik d. Bibel 5 
Bde. 1795, f. 4 Rthlr. Gutbiers Summa⸗ 
rien, od. Erklär. u. erbaul. Betracht. üb. das neue 
Teſtament. 2 Bde. 1831, f. 1% Rthlr. Tzſchir⸗ 
ner's Vorleſ. d. chriſtl. Glaubenslehre, herausg. v. 
Haſe. 1829, f. 2 Rthlr. Schott's Theorie der 
Beredſamkeit. 4 Bde. 1828, L. 7½ Rthlr. f. 5 
Rthlr. Goßner, d. Erbauungsbuch d. Ehriſten. 8 
Bde., 1828, f. 4 Rthle. Conard's Predigten. 4 
Bde. (d. 5te fehlt), 1829, L. 6 Rtlr. f. 3 ½ Rtl. 


Dank ſagung. 

Im Auguſt v. J. erkrankte ich am rechten 
Auge. Bei alten und darum erfahrenen Aerzten 
ſuchte ich gleich Hülfe. Nach mehrmonatlicher 
Kur, unter dem unausgeſetzten fleißigen Gebrauch 
der mannigfaltigſten Augenwäſſer, Salben und 
Einpinſelungen trug ich ein blind kurirtes Auge 
davon. Nur noch ein Auge konnte ich verlieren. 
Im November ſuchte ich, wegen des nun erblin⸗ 
deten Auges, Hülfe bei dem, damals zu Beſuch 
ſeiner Eltern aus Berlin angekommenen Herrn 
Dr. Hirſch, einem jungen Arzt, deſſen Ruf durch 
wohlwollende Aeußerungen eines Jüngken und Dief⸗ 
fenbach Vielen bekannt war. Mitleidvoll zeigte 
mir Herr Dr. Hirſch ſein Bedauern über die 
ohne Noth erlittene Erblindung des rechten Auges, 
gab mir jedoch Hoffnung zur möglichen Herſtellung, 
wenn er länger hier verbleiben könnte. Ich war 


und blieb alſo blind. Als Herr Dr. Hirſch im 


Dezember auf längere Zeit hier war, erkrankte 
ich auch auf dem linken Auge, ſo daß ich nun⸗ 
mehr unter die ganz Blinden gehörte. In dieſem 
troſtloſen Zuſtande fand ich die erſehnte Hülfe bei 
dem Herrn Dr. Hirſch. Derſelbe ſtellte mich 
innerhalb 10 Tagen ſo her, daß ich nunmehr meine 
beiden Augen, das neulich erblindete, wie das 
blind kurirte, fo gut gebrauchen kann, und fo 
klar ſehe, als wäre ich nie augenkrank geweſen. 
Meine Augen wurden aber diesmal während der 


Kur weder bewäſſert, noch bepinſelt, noch 


Dieſe Anzeige des ſegenreichen Be⸗ 
mühens des jungen Arztes widme ich allen Au: 
genkranken, die zu geneſen wünſchen. Zum tief- 
gefühlten Dank bin ich zu ſchwach. 
Auch die Blinden ſollen nicht verzagen! 
Krotoſchin den 14. Januar 1837. 
J. A. Luſtig, Religionslehrer. 


eingefalbt. 


Compagnon-Gesuch. 

Zu einem anständigen kaufm. Geschäft, en 
gros, welches man zu gründen beabsichtigt, 
wird ein Compagnon gesucht, der 4— 5000 
Rthir. einzahlen kann. Nähere Auskunft er- 
folgt auf gefällige Anfragen per Adresse A. Z., 
abzugeben in der Expedition d. Z. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

In Gemäßheit der $ 187 — 146 Titel 17 Th. 
J. des Allgem. Landrechts wird den etwanigen un: 
bekannten Gläubigern des am 23. Februar 1836 
hier verſtorbenen Premier: Lieutenants bei dem In: 
genieur-Korps, Heinrich Auguſt Ludwig Moritz, 
die bevorſtehende Theilung ſeiner Verlaſſenſchaft 
hierdurch bekannt gemacht, mit der Aufforderung, 
ihre etwanigen Anſprüche an dieſelbe binnen drei 
Monaten anzumelden, widrigenfalls ſie es ſich ſelbſt 
beizumeſſen haben, wenn ſie künftig damit an je⸗ 
den einzelnen Mit⸗Erben nach Verhältniß feines 
Erbantheiles werden verwieſen werden. 

Breslau, den 7. November 1886. 
Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſien. 
W Zweiter Senat. 

Hertel. 


Bekanntmachung. 

Die nur von der Straße aus zugänglichen Keller 
in dem Landgerichts-Gebäude, Junkernſtraße Nr. 10, 
ſollen öffentlich an den Meiſtbietenden vom 1. Mai 
d. J. ab verpachtet werden. Es ſteht hierzu ein 
Termin auf den 20. Februar 1837 Vormittags 
um 10 Uhr vor dem Kommiſſario, Herrn Land⸗ 
gerichtsrath Wichu ra, in unferem Notariats-Zim⸗ 
mer an. ß 

Breslau, den 7. Januar 1837, 
Königliches Land⸗Gericht. 
Auktions ⸗ Anzeige. 

Die zu dem Nachlaſſe des Herrn Generals Gra⸗ 
fen von Loucey gehörigen Kupferſtiche, Bücher 
und Landcharten werden N 

den 17ten d. M. Vorm. 9 Uhr 
in Nr. 3, kleine Holzgaſſe (Nikolaivorſtadt) ver⸗ 
ſteigert werden. 

Breslau, den 15. Januar 1837. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


Auktion. 

Es ſollen am 18ten Vormittags um 9 Uhr in 
Nr. 23 der Antonienſtraße, Porzellan, Gläſer, 
Kupfer, Zinn, Meubles und Hausgeräth, worun⸗ 
ter zwei marmorne Tiſchplatten, meiſtbietend ver⸗ 


kauft werden. 


Seger, 
Stadtgerichts⸗Sekretair. 


i Die in Zeitungen enthaltene Bekanntmachung 
einer ehelichen Verbindung meines Mündels, Fräu⸗ 
lein Johanna Nobis, mit dem Königl. Kreisphy⸗ 
ſikus Herrn Dr. Badowitz, iſt eine boshafte Er⸗ 
findung, welche zum Zweck hat, Entzweiung zu ſtif⸗ 
ten in dem beſtehenden Verhältniſſe mit einem 
ſoliden Manne und geſchätzten Beamten. Nach 
allen Anzeichen rührt dieſe Tücke von einer neidi⸗ 
ſchen Frauensperſon her, welche keine Zierde der 
menſchlichen Geſellſchaft iſt, und ich richte meine 
deingendfte Bitte hiermit an alle Menſchenfreunde 
und Beſchützer der Unſchuld, mich in meinen Be⸗ 
mühungen zur Entlarvung und geſetzlichen Beſtra⸗ 

fung der Uebelthäterin zu unterſtützen. 

Namslau, den 12 Januar 1837. 
2. Nathan Viehkus, Vormund. 


Ergebene Anzeige. 

Die Nr. 7. des Jugendfreundes, ſo wie alle 
vorhergehende Nummern liegen heute, Montag den 
16. Januar 1837, zur Empfangnahme bereit, und 
— von jetzt an mit der Ausgabe der folgenden 

mme ink t li 
W rn alle Montage pünktlich fortgefahren 

Das Debits⸗Komptoir des Jugendfreundes, 

Ohlauerſtraße Nr. 52. 


Meinen geehrten Gäſten zeige ich ergebenſt an, 
daß nothgedrungen, für die e 8 hin⸗ 
tere Eingang zu meinem Lokale geſchloſſen iſt. 

Zur Warnung 
aber Derjenigen, die meine Beſitzung als öffentli⸗ 
chen Durchgang benutzen, melde, daß von heute ab 
dieſe eigenmächtige Gerechtſame aufhört, und daß 
bei ferneren Verſuchen Jeder die Unannehmlichkei⸗ 
ten und ſonſtigen Schaden nur ſich ſelbſt zuzu⸗ 
ſchreiben hat. Dietrich, 
Kloſterſtraße Nr. 10. 


* Gelder, * 


von 300 bis zur Höhe von 2000 Rthlr., find ſo⸗ 7 


fort gegen einen ſehr billigen Zinsfuß auf Wech⸗ 
ſel zu vergeben. — Eben ſo auch werden Hypo⸗ 
theken, überhaupt Dokumente jeder Art von 
Werth gegen baares Geld umgeſetzt, und auch 
nach Wunſch gegen Verpfändung dieſer Inſtru⸗ 
mente Gelder geliehen. 

. W. Nickolmann, Schweidnitzer Str. Nr. 54. 


Für die Dauer des Provinzial ⸗ i 

zial = Landtages ift 
Albrechtsſtraße Nr. 49 ein gut möblirtes Zimmer 
nebſt Kabinet vorn heraus zu vermiethen. 
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« Bock verkauf. 


= 
= 


r = 


Am 10. d. M. habe ich die Speditions⸗Stell 
auf Schleuße J. bei Coſel übernommen, und Herrn 
Gottfried Martin in meine Dienſte kontraktlich 


In der Schäferei zu Jakobine bei Ohlau find engagirt. Von dieſem Tage an geht das Geſchäft 


auch dieſes Jahr 120 zweijährige Böcke zum Ver⸗ 
kauf geſtellt. Die Heerde iſt rein Lichnowskyſcher 
Abkunft und frei von allen erblichen Krankheiten. 


Saamen⸗Verkaufs⸗Anzeige. 


f Stan Bekam 
7 Von heute ab beginnt der Ver⸗ 
« 


kauf in: und ausländiſcher Sä⸗ 


2 


2 mereien und dergl. en gros und g 
J en detail, und wird das Preis- 
Verzeichniß für den En gros-Ver⸗ 
kauf bereits gratis ausgegeben. 
Julius Monhaupt's 
En gros- und Detail- Saa⸗ 
g men⸗Handlung 
in Breslau, Albrechts⸗Straſie 3 
Nr. 45. 3 
NN NN NN eee 


Thür⸗, Klingel-, Comptoir- und La⸗ 
denſchilder werden zum billigſten Preiſe ver- 
kauft bei Hübner & Sohn, Ring Nr. 32, 


1 Treppe. 


In Kommiſſion erhielt eine Partie 


Elbinger Bricken und 
geräucherten Elbinger Lachs 
und offerirt beides ſehr billig: 
die Handlung S. G. Schwarz, 
Ohlauer⸗Straße Nr. 21. 


Durch einen glücklichen Zufall haben 
wir eine große Partie franzöſiſche weiße 
u. rothe Weine von dem herrlichen Jahr⸗ 
gang 1834 acquirirt; — wir verkaufen 
dieſelben zu ſehr niedrigen Preiſen und 
laden daher Kenner und Liebhaber zu 
einem Verſuch ein. BL 

H. Hickmann & Komp., 
am Ringe Nr. 8. 


Stähr-Verkauf. 


Das unterzeichnete Dominium hat im Früh⸗ 
jahr 1834 einen Stamm von zweihundert Mut⸗ 
tern nebſt den erforderlichen Stähren aus Raud⸗ 
nitz aus der Stammſchäferei des Herrn Graſen 
Sternberg erkauft, und bietet jetzt 80 Stück ein⸗ 
und zweijährige Stähre dieſer Rage zu dem Preiſe 
von 10 bis 25 Rtlr. das Stück, zum Verkauf an. 
Zugleich verſichert daſſelbe, daß dieſe Thiere von 
jeder erblichen a namentlich auch der Tra⸗ 

rankheit, frei find. 

e Dom. Herr umoſchelnitz 
bei Wohlau. 


D 
Schaafvieh-Verkau 


+ 


Auf der Majorats⸗Herrſchaft Grafenort ! 
bei Glatz, ſtehen von heute ab eine Partie 1 
Sprung⸗Stähre und 100 Stück bereits zur % 
ö Begattung zugelaſſene Mutter⸗Schaafe zum 


« 
« 


Verkauf; auch können fpäter nach erfolgter, 
diesjähriger Wollſchur noch 300 Stück Mut⸗ 


1 


terſchaafe verkäuflich abgelaſſen werden, wor⸗ 2 
über das unterzeichnete Wirthſchafts⸗Amt 
die nähere Auskunft ertheilt. | 
Grafenort, den 15. Januar 1837. 8 
Das Reichsgräflich zu Herberſteinſche Wirth⸗ F 
ſchafts⸗Amt. 2 
Tapffer, Oberverwalter.! 
F 


Jagdpulver, 
von ansgezeichneter Stärke empfing direkt aus der 
beſten und größten Fabrik und empfiehlt billig: 
. C. W. Bergmann 
in Zdunp. 


deckt werden. 


unter meiner Firma und für meine Rechnung, 
weshalb ich ergebenſt bitte, alle nach Schleuße 1. 
zu ſendenden Produkte und ſonſtige Aufträge an 
meine Adreſſe gelangen zu laſſen. 

Ich bitte um ſtetes Wohlwollen meiner geehr⸗ 
ten Gönner und Geſchäftsfreunde. 

Breslau, 18. Januar 1837. 

a C. L. Fähndrich. 


Da ich in das Geſchäft des Herrn C. L. Fähn⸗ 
drich auf Schleuße J. bei Coſel übergegangen 
bin, fo behebt ſich meine in der Eten Beilage Nr. 
7. der Breslauer Zeitung angekündigte Geſchäfts⸗ 
Vereinigung mit Herrn Euphrat. 

Coſel, den 10. Januar 1837. 

Gottfried Martin. 


Landwirthſchaftlicher Maſchinen⸗ 
Verkauf. 

Mit einer Auswahl landwirthſchaftlicher Ma⸗ 
ſchinen, als: 

Getreide = Schrot- Mafchinen, 

Siedeſchneide-Maſchinen, 

Kartoffel-Schneide-Mafchinen, 

Kartoffel⸗Quetſch⸗Maſchinen, mit eifernen 

abgedrehten Walzen, für Brennereien, 

Malz ⸗Quetſch-Maſchinen für Brauereien, 
die in einer Stunde ſechs Scheffel ver⸗ 
arbeiten, 
ofiehlt ſich, mit der Verſicherung der reellſten 
dienung und der möglichſt billigen Preiſe, zur 
Beachtung: Pa 

J. V. Münich, 

Maſchinen⸗Bauer, Oderſtraße Nr. 13. 
Auch ſtehen bei demſelben zwei Stück neue ge⸗ 
ſchmiedete große Waagebalken und ein Walzwerk, 
für Gold⸗ und Silberarbeiter, Gürtler u. ſ. w. 
zum Gebrauch, für den möglichſt billigſten Preis 
zum Verkauf. a 


23500 Rthlr. 


und 1000 Rthlr. pr. Cour. find auf ein hieſiges 
Haus auf Hyppothek ſofort zu vergeben. B 
F. W. Nickolmann, Schweidn. Str. N. 54,1 Stiege. 


Caviar⸗Anzeige. * 
Den vierten Transport von vorzüglich gu⸗ 
tem, friſchen aſtrachaniſchen Caviar, wie auch 
aſtr. Zucker-Schoten habe ich fo eben er⸗ 
halten. 


* 


J. Axenteff, 
Albrechts⸗Straße Nr. 13. 
N NN 


Schaafböcke⸗Verkauf. 

In der herrſchaftlichen Schäferei zu Wilkau bei 
Namslau; es vereinigen ſelbige etwa geſuchte Woll⸗ 
menge mit Feinheit und Ausgeglichenheit des Vlie⸗ 
ßes und guten Stapel. 


Der Vollblut⸗Hengſt 
Troubadour a 
wird vom 1. März an auf dem Dominium 
Zobten bei Löwenberg decken. Das Deck⸗ 
geld beträgt zwei Friedrichsd' or. Anmeldungen find 
an den Wirthſchafts⸗-Inſpektor Herrn Sage zu 
Zobten einzuſenden. Die gedeckten Stuten können 
immer am gten Tage wieder zu dem Hengſt ge⸗ 
bracht und wenn ſie nch annehmen, wieder ge⸗ 


Troubadour iſt gezogen von dem Herrn Grafen 
von Pleſſen auf Ivenaik vom Herodot und der 
Minona (ſiehe Verzeichniß der preußiſchen Voll⸗ 
blut⸗Pferde pag. 33), Herodot iſt ein Sohn des 
berühmten Morwick Ball und der Herodias von 


King⸗Herod. Mit den Vorzügen, die ihm feine 


edle Abſtammung giebt, verbindet Troubadour Ei⸗ 
genſchaften, die ihn in jeder Beziehung zu dem 
werthvollſten Reitpferde machen, wie er dies in 
einem langen Gebrauch zu den verſchiedenſten Dien⸗ 
ſten bewährt hat. 


alan Anzeige. 
Den letzten Transport ſehr ſchöne, ganz friſche, 
feiſte böhmiſche Faſanen, faſt lauter Hähne, habe 
ich erhalten. F. A. Hertel 

am Theater. 


— — — . — — 
Zweiſitzige Staatswagen, 
ſchon etwas gebraucht, weiſet zum Verkauf nach: 
J. G. Linke, Wagenbauer, 
Hummerei Nr. 41. 
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eee eee 8e ene i 
Putz und Mode⸗Waaren⸗ 
Empfehlung. 


So eben empfing ich eine neue ıpfe von ſehr fchonen Putz-, Negligee-, To wie 
Mull⸗ und Batiſt⸗Morgenhauben, eben fo eine große Auswahl von Kragen nach ben | = 
s neueften Modells, mit und ohne Kaufen, in Bobinet, Mull und Batiſt. 

(BD) Zugleich empfing ich eine ſehr große Sendung der neueften Mode: Bänder, weiche 
7050 Gegenſtände ich zu den billigſten Preiſen empfehle. ® 
2 Breslau, den 14. Januar 1837. 


5 L. Oppenheimer, Ring Nr. 2. 
ae e eg ee e b 


FRE ae ee haben mit dem Beginn des neuen Jahres eine 


Rum⸗, Sprit⸗ und Liqueur⸗Fabrik 
an hieſigem Platze eröffnet, und empfehlen alle in das Deſtillationsfach ſchlagende Artikel einer güti⸗ 
gen Beachtung. Durch chemiſch reine und feinſte Qualität derſelben werden wir das uns zu ſchen⸗ 
kende Vertrauen ſtreng rechtfertigen. 

Breslau, im Januar 1837. 


8 


= 


PYlantifow & Er. 


Zu vermiethen. 

Schubbrücke Nr. 13, eine Handlungsgelegenheit, 

beſtehend in Verkaufsgewölbe, Schreibſtube, nöthi⸗ 

genfalls auch Keller dazu, und mehrere Wohnun⸗ 
gen bald oder termino Oſtern zu beziehen. 


2 Gargon⸗ Wohnung, bald. 
in allen Holzarten, empfiehlt: inen Nr: 5 in. bee en en ein 
Joh. Speyer & Komp. 


eundliches 3 mit Möbeln und Be⸗ 
Ring Nr. 15, ſeitwärts der Hauptwache dienung. . 
gegenüber 


Tuch⸗Ausverkaufs⸗ Anzeige. 
Da Ende dieſes Monats der Tuch- Ausverkauf 
zu Fabrikpreiſen 
eingeſtellt wird, ſo empfehle ich noch eine Partie 
extra feiner ſchwarzer, grüner und blauer nieder⸗ 
ländiſcher Tuche, ſo wie auch feine Damentuche 
zur geneigten Su 
Köhliſch, 


Elinabethſtraße (vormals Tuchhaus) Nr. 5. 


Zum gemeinſchaftlichen Abendbrod, Montag den 
16. Januar, ladet ganz ergebenſt ein: 

a Kappeller, Coffetier, 
4 Lehmdamm Nr. 17. 


Meubles und Spiegel, 


Zu vermiethen 
und Term. Ostern d. J. zu beziehen ist das 
schöne und geräumige Handlungs-Lokal in 


meinem Hause am Ringe Nr. 47. 
Weigel. 


Zum Landtag, 
ſo wie auch auf längere Zeit, iſt auf dem Ring 
ein proper meublirtes Zimmer mit Kabinet billigſt 
abzulaſſen: Commiſſions-⸗ Comptoir, Ss 
Nr. 52. 


Zu vermiethen 
iſt während des Landtages, Ring Nr. 50, zwei 
Treppen hoch, ein meublirtes Zimmer vorn heraus. 
Das Nähere im Galanterie-Gewölbe daſelbſt. 


Zum Landtage find zu vermiethen: 
am Ringe, ıfte Etage 3—4, Stallung und 
Stuben, g Wagenplatz kann 
Antonienſtraße 1ſte und 2te( dazu gegeben 
Etage 4 —6 Stuben, werden. 
Blücherplatz, ifte Etage 1 Stube; 
Herrenſtraße, 1ſte Etage 1 Stube: 
Roßmarkt, 1ſte Etage 3 Stuben; 
Karlsſtraße, ifte Etage 1 Stube; 
Karlsplatz, 1fte Etage 3 Stuben; 
Außerdem ſind noch mehre andere elegant meu⸗ 
blirte Quartiere nachzuweiſen: vom Anfrage: und 
Adreß⸗Komptoir (im alten Rathhauſe eine Treppe 
hoch.) 


Ohlauer Straße Nr. 35 im Hintergebäude der 
Weinhandlung des Herrn Hickmann, 2 Stiegen 
hoch, werden Beſtellungen im Namenſticken, in 
deutſcher und franzöſiſcher Stickerei angenommen. 

Auch wird daſelbſt Unterricht ertheilt im Haarblu⸗ 
men- und Haarkettenflechten. 


Während des Landtages iſt Reuſche Straße Nr. 
62, nahe am Blücherplatz, eine Stiege hoch vorn 
heraus, ein ſchönes, großes, möblirtes Zimmer bil⸗ 
lig zu vermiethen. 


Die Bäudler⸗Gelegenheit Weißgerbergaſſe Nr. 4 
iſt zu vermiethen, und das Nähere beim Eigenthü⸗ 
mer am Karlsplatz Nr. 1 im 2ten Stock zu er: 
fahren. RES DEE ER er 
Zwei höchſt angenehme Wohnungen 
ſind in einer Hauptſtraße billigſt abzulaſſen. Com⸗ 
miſſions⸗Comptoir: Altbüſſerſtraße Nr. 52. 


«> Große und fette 
Pommerſche, Gänſebrüſte, 
Teltower Rübchen, 
Limburger Käſe 1 


offerirt billig: 
die Handlung S. G. Schwar 6 
Ohlauer⸗Str. Nr. 21. 


Für eine der größten Provinzial⸗ - Städte 
Schleſiens wird unter billigen Bedingungen 
ein Apotheker⸗Lehrling geſucht. Nähere Aus⸗ 
kunft hierüber ertheilt der Kaufmann 


Carl Moecke, 
Schmiedebrücke Nr. 55 in der goldnen 
Weintraube. 


aa Eee SEI An FR NEE act ne been En 
Aechten, alten, ganz vorzüglichen Malaga, 
die Flaſche 18 Silbergroſchen, bei Entnahme von 
12 Flaſchen die 13te ganz frei, verkaufen: 
Hübner und Sohn, 
Ring Nr. 32, eine Treppe. 


Ein Lehrling zur Spezerei-Handlung findet ein 
baldiges Unterkommen bei Auguſt Heidborn in 
Reichenbach in Schleſien. 

Gleiwitzer eiſernes Koch- und Bratgeſchirr 
mit dauerhafter Emaille 
verkaufen zu Nadeeſch ädußerſt niedrigen Prei⸗ 

ſen: bner & Sohn, 
Ring Ne. 82, 


Friſchen Caviar, 
von ausgezeichneter Güte, habe ich direkt aus, Pe- 
tersburg erhalten. 
F. A. Hertel am Theater. 


Sprungböcke- Verkauf. 


1 Treppe. 


e 8 


Küche und Beigelaß an Term. Oſtern einen ſoli⸗ 


Wohnungs⸗Geſuch. 
ein Quartier von 3 bis 4 Stuben, 


den, ruhigen Miether wünſcht⸗ beliebe ſeine Ad⸗ 
A Schloß⸗Str. Nr. 2 im Comptoir abzugeben. 


Albrechts-Str. Nr. 35 iſt eine Wohnung von 1 2 
ehr großen und 2 kleinen Stuben, Küche und Bei⸗ 
gelaß zu vermiethen; es kann auch Stallung auf 
4 Pferde dazu gegeben werden. 


Als Abſteige⸗Quartier 


Stock, nahe am Ringe, geſucht. Kommiſſ.⸗Kompt., 
Schweidnitzer Straße Nr. r. 54. 


Ein Quartier g 
von 4—7 Piegen, nebſt Beigelaß, was Term. 
Oſtern bezogen werden kann, wird für einen ruhi⸗ 
gen und zahlbar en Miether geſucht. 
Kommiſſ.⸗Komptoir 
Schweidnitzer Straße Nr. 54, 1 Stiege, 


An gekommene Fremde. 


Den 18. Januar. Weiße Adler: Hr. Oberſt v. 
Hertel a. Klein⸗Deutſchen. 
Heinicke a. Glogau u. Bindemann a. Berlin. — Rau⸗ 
tenkranz: Herr Pfarrer Roſenberger aus Tempelfeld. 
HH. Kaufl. 
— Blaue Hirſch: 
Hr. Kfm. Graͤſer aus Maltſch. — Gold. Baum: Hr. 
Landes⸗Aelteſter Baron v. Diebitſch a. Groß⸗Wierſewitz. 
Herr Gutsb. Schmidt aus Frankfurth a/ O. Herr Lieut. 
Wolff a. Strehlen. — Zwei gold. Löwen: Hr. Kfm. 
Cieromski a. Liſſa. — Gold. Gans: Hr. Landſchafte⸗ 
Dir. v. Debſchutz aus Pollentſchine. Herr Gutsb. Dr. 
Ruprecht a. Bankwitz. Hr. Oberamtm. Braune a. Nim⸗ 
au, — Drei Berge: Hr. Gutsbefiger Graf York v. 
Wartenburg a. Klein Oels. HB. Kfl. Schwarzenberger 
a. Magdeburg, 99 75 a. Heidelberg u Braun aus 
Rawicz. — Gold. Schwerdt: Hr. Gutsb. Flatt aus 
Starrwig. — Weiße Storch: Hr. Kfm. Deutſch aus 
Neuſtadt. 

Privat⸗Logis: Nitterplag 8. Hr. Gutsb. von 
Blacha a. Ober⸗Boͤgendorf. 


Hr. Gutsb. Rothenbach aus Sannhaufen.. 
Peskary u. Tuszynski aus Poſen. 


Zduny vom 6. Inf.⸗Reg. — Rautenkranz: Hr. Kfm. 
Guttmann a. Ratibor. — Gold. Baum: Stiftsdame 
v. Frankenberg a. Groß⸗Glogau. Hr. Juſtizj⸗Kommiſſarius 
Laube a. Ratibor. — Deutſche Haus: Hr. Kammer⸗ 
gerichts⸗Referendarſus Delöner a. Berlin. — Hotel de 
Sileſie: Hr. Kfm. Frank a. Neiffe. — Gold. Gans: 
Hr. Kammerherr Graf v. Zedlitz N Roſenthal. 
Privat⸗Logis: Sandſtr. 4 * Kammer⸗Dir, 
Wolff a. Militſch. 
. nn U 
WECHSEL- UND GELD-COURSE, 
Breslau, vom 14. Januar‘ 1837. 


Wechsel- Course. 
Amsterdam in Cour. 2 Mon. 


Hamburg in Banco à Vista 
R 2 W. 
Ar 2 Mon 
London für 1 Pf. St. 3 Mon 
Paris für 300 Fr. 2 Mon. 
Leipzig in W. Zahl. |& Vista 
Dito “ee 2... |Messe 
Dito 2 Mon 


oe 
Wien in 20 Kr. 
Augsburg 7 
Geld. . 
Holländ. Rand-Dueaten 
Kaiserl. Ducaten 3 
Friedrichsd'or . 
Poln. Courant 

Wiener Einl. ee r 


— 


Effecten-Course. 2 0 


Staats-Schuld-Scheine wu 
Seehdl. Pr. Scheine a50R.| — 
Breslauer Stadt-Obligat. 4 

Dito Gerechtigkeit dito 2 
Gr. Herz. Posen, Pfandbr 
Schles. Pfndbr. v. 1000 K. 
dito dito 500 

dito dito 100 - 

Disconto - » + * 


. ee: 


Breslau den 14. Januar 1837. 


Auf dem Dominium Ruppersdorf, Kreis Streh⸗ Höch ſt e r. Mittlerer. Niedrig ſt er. 
len, ſtehen vom 20ſten d. M. an, 80 Stück ein⸗Waizen: 1 Rtlr. 12 Sgr. 6 Pf. 1 Rtlr. 7 Sgr. 6 Pf. 1 Rtlr. 2 Sgr. 6 Pf. 
und zweijährige Sprungböcke zum Verkauf. Roggen: — Rtlr. 22 Sgr. — Pf. — Ktlr. 21 Sgr. — Pf. — Rtlr. 20 Sgr. — Pf. 

Ruppersdorf den 15. Januar 1837. Gerſte: — Rtlr. 18 Sgr. 6 Pf. — Atlr. 18 Sgr. 3 Pf. — Rtlr. 18 Sgr. — Pf. 

Baton v. Sauerma. Hafer! — Allr. 18 Sgr. 6 J. — Rel. 11 Sar. 6 Pf. — Rar. 9 Sgr. 6 Pf. 


RER NEAR RR: 
Die Breslauer Zeitung erſcheint täglih, mit Ausnahme 


Geiblatte „Die Schleſiſche Chronik“ iſt 1 Thaler 20 Sgr., für die Zeitung allein 1 Thaler 7% Sgr. 


Fr: ran nee A 
der Sonn: und Feſtrage. Der vierteljährige Abonnements: Preis für dieſelbe in Verbindung mit ihrem 
Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. une Für die durch die 


Königl. Poftämter zu beziehenden Exemplare der Chronik findet keine Preiserhöhung ſtatt, 


5 für einen Gutsbeſitzer werden 2 Stuben im erſten 
k 


Hh. Kfl. Lauſſot a. Beaune 


Den 14. Januar. Blaue Hirſch: Hr. Gutsbeſiger 
Graf v. Dyhrn a. Stronn. Hr. Kapitain Lochow aus 


4 


